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Diese Jahreszeit ist die hohe Zeit der Feste und Jubiläen. 

Und es ist erfreulich, dass dabei in zunehmenden Masse Fest­

schriften erscheinen. Dies aber bedingt, dass dazu die Unter­

lagen gesammelt aufbereitet und verarbeitet werden. Wohl der 

Pfarre, der Gemeinde und der Organisation, die ein Fest ver­

anstaltet oder ein Jubiläum begeht, wenn ein Chronist oder 

ein Schriftführer vorhe.r emsig und eifrig bemüht war, alles 

aufzuschreiben, was man einmal brauchen könnte, um darüber 

in einer Festschrift zu berichten. Weh allen denen, die erst 

mühsam und buchstäblich oft unter Schweiss alles sammeln 

müssen und dann auch noch nicht das haben, was sie notwendi­

gerweise haben müssten, um lückenlos oder zumindest zusam­

menhängend über den Jubilar etwas schreiben zu können. Dann 

wird nach einem Chronisten gerufen, dann sollte der alles 

herbeizaubern. Dann kommt man darauf, wie gut es wäre, wenn 

man immer einen Chronisten gehabt hätte. Dann wird daraus 

die unbedingte Notwendigkeit eines Chronisten abgeleitet. 

Wenn ich hier von Chronisten rede, dann meine ich den Chro­

nisten allgemein, also jeden Chronisten, sei es der Vereins­

chronist, sei es der Schriftführer, sei es der Vereinsarchi­

var, sei es eben jeder, der alles niederschreibt und auch bild­

lich festhält, was sich in einer Gemeinschaft ereignet und tut. 

Ich habe Vereinschroniken gesehen, bei denen man nur hinlangen 

braucht, um das zu bekommen, was in einer Festschrift in Wort 

und Bild der Öffentlichkeit unterbreitet werden soll. In so 

einem Falle ist die Mühe nur halb so gross, obwohl es immer 

eine grosse Arbeit ist, eine Festschrift zusammenzustellen. 

Aber mit einem emsigen Chronisten oder fleissigen Schriftfüh­

rer geht halt dies leichter. 

Dies wollte Euch und allen, die ein Fest feierten oder feiern, 

in aller Hochachtung vor den Vereinschronisten sagen 

Euer Schriftleiter 

Eduard Widmoser 



Jubiläumsjahr 18o9 - 1984 

In der letzten Nummer des Tiroler Chronisten haben l.•1ir den 

Aufruf des Tiroler Kul tur,;,.1erkes an die Gemeinden veröf f ent­

lieht, in dem diese aufgefordert ~~r<len, <las Juhiläurnsjahr 

1984 durch eigene Aktivit~ten zu begehen, 

Um den Bürgermeistern und Gemeindevertretern diese Initiative 

näher zu erläutern, fanden in den letzten ~ochen in allen Be­

zirken Konferenzen statt, babei erläuterten die jeweiligen 

Bezirkshauptleute die Vothaben des Lahdes Tirol im jubiläums­

jahr. Es sind dies insbesondere die Fortführung der Landes­

gedächtnisstiftunq bis zum Jahre 2007, die Errichtung- eines 

Schüler- und Studentenheimes in Innsbruck, eines Jugena~il­

dungshauses am Achensee und der Ausbau des Rildung~hauses in 

Osttirol, die Gestaltunq der Ungebung des Andreas Hofer- Denk­

males in Mantua , die Aufstellung des Grossen ~irolreliets in 

einem eigenen Anbau zun ~iroler Landesmuseum Ferdinandeum, die 

Herausgabe einer Fest:rublikation, einer Mi.inze und einer Brief­

marke, sowie ein grosser Festumzug im Herbst 1984, 

Der Präsident des Tiroler Kulturwerkes, Hofrat Dr . Erich Ent­

hofer ·wandte sich vor allem an die Bürgermeister , um ihnen 

deutlich zu machen, welche Chancen das Jubil~umsjahr für die 

Gemeinden biete. Die Entscheidung, ob diese Chance genützt 

oder ~gnoriert wird , liegt allein bei den Gemeinden . Als vor­

dringlichste A~fgaben für 1984 hieten sich eine Verbesserung 

des Ortes als Lebensraum , eine Vertiefung der Gemeinschaft und 

des Verhältnisses zwischen Jung unc Alt, sowie 0ie Schaffung 

eines erneuerten und zeitgemä.ssen Tirol- Bewusstseins an . Dazu 

soll auch ein im Jahre 1983 durchzuführendes Symposion über 

die Güter und Werte des Landes beitragen. 

Einen Uberblick über die vielen Möqlichkeiten, die von den 

Gemeinden im Ju0iläumsjahr durchgeführt werden könP.en, zeigte 





der vom Direktor des Tiroler Kulturwerkes vorgetragene ~ass­

nahmenkatalog, den wir hier veröffentlichen. 

( Es wird den Chronisten auffallen, dass ihnen in diesem Zu­

samroenhang eine wichtige Aufgabe zugedacht ist!) 

M A S S N A H M E N K A T A L O G 

I. Grundlagen ~ 

Anlegung eines KULTURWERTEKATALOGES 

Anlegung und Ausbau von ORTSBILDCHRONIKEN 

Erstellung einer ORTSBILDANALYSE (mit dem Ziel, wertvolle 
und erhaltenswerte Bausubstanz festzustellen) 

Durchführung von Dorferhebungen und DORFBEFRAGUNGEN 

Erstellung von HEH1TATKUNDEJIIIAPPEN für den Schulgebrauch 
( 3. Schulstufe) 

II. Geschichte und Gegenwart: 

Jede Gemeinde eine Chronik, Gewinnung von Mitarbeitern im 

Chronikwesen (verstärkt auch Frauen), Schaffung eines Arbeits­

raumes für den Gemeindechronisten mit entsprechender Aus­

stattung, Chronikarbeit finanziell absichern, Chronik der 

Vereine anregen und Fördern, Einrichtung eines Archivraumes, 

WAPPEN filr jede Gemeinde 

III. Veröffentlichungen: 

Verfassung eines DORF- und GEMEINDEBUCHES, BROSCHURE über 

den Ort, FÜHRER zu den Kunstwerken und Sehenswürdigkeiten 

der Geme.inde, Schaffung einer ORTS ZEITUNG (Regional oder Tal­

schaftszeitung), ARTIKELSERIEN in der Lokalpresse ü.ber: 

vergessene Persönlichkeiten, unbekannte Bauwerke, technische 

Denkmäler usw., FILM über die Gemeinde 

IV. Feste und Feiern: 

JUNGBURGERFEIER - 1984 besonders festlich gestalten, 

Erarbeitung eines MODELLS FÜR SCHULFEIERN, LANDESFEIERTAGE 

in der Gemeinde gestalten, Feier des KIRCHENPATROZINIUMS, 

MUSIKFES1~ SÄNGERTREFFEN, Jubiläumsglocke, Fahnenstiftung 

Fahnenweihe 
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V. Info r mation und Bildung , Pücherei: 

5ILDUNGSWOCHE (mi t Schwer pu nkt Geschich t e ) 

Unte rrich t s fac h POLITI SCHE BILDUNG 

AKTION : Tirole r lerne n ihr e He ima t kennen 

LESUNG he i mische r A.uto r en, PFLEGE DER ~ UNDART, Treffe n 

der Mundartdichter, Kurs e und Vorträg e der EB- Institutionen 

BÜCHEREI - bessere Aussta ttung mit TYROLENSIEN 

VOLKSBtlHNEN - historische Stücke 

VI. Gemeins chaftspfle g e~ 

Bildung von DORFGEr.~EI NSCHP.FTFN und PARTNERS CHAFTEN 

Ve rtie fung d e r KONTAKTE MI T SÜDTIR0L 

KULTUP.STAMMTISCH 

Schaffunq eine s JUGBNDFORUMS , e ines SBNIORENTREFFPUNKTES 

Lösung SOZIALER PROBLEME , I nte grierung neu zuge zogener Bürger 

VII. Sport ~ 

Jubilä ums turnie r, Sportkontak te mit Südtirol 

VIII. Wettbewer be : 

Ze iche nwettbewe r be, r,ra lwettbm,1e r be., Fotowc tt0 e werbe , 

Aufsa tzwe ttbewerbe , Sc h auf e n s t e r\'re ttbe we r b 

Preis an Vere in für besonder e I ni t i a tive n 

IX. Ausstellunae n ~ 

ORTSBILDCHRONIK, Ausbau be s tehende r HEH1ATMUSEEN, 

BEZIRKS- und TALSCHAFTSAUSSTELLUNGEN, Te ila usstellunge n aus 

Museen und heimatkundlichen Sammlungen (in Banken, Schaufe n­

stern, Schule n) , Priva t e Sammlunge n, Fotoausste llung 





X. Ortsbild und Landschaft : 

AKfION ZUR RENOVIERUNG UND PFLEGE VON ~ 

Wegkreuze n, Biidstöckl, Gedenkste inen, Brunnen- und 

Brdnnenfig~reh, Kirchen, Kapellen, unbetreuten Gräbern, 

Kreuzwegstationen, Fassade n , kirchlichen ~Ulturgütern, 

Kleihdenkm~lerh, u. a. m. 

ANLAGE UND ~FtEGt VON ~ 

Grünanlagen, Saumgrtippen; Alleen 

SCHUTZ und PFLEGF. s t e h e nder tihd f liess '. nder GEWÄSStR 

Installierung gee igne t e r ORTSBELEUCt.f'rtJNG 

Regelung d e s Rek lame und Plakat,,,1e s e ns 

Gestaltung pa sende r ZÄUNE und ~1AUERN 

Gestaltung NATURNAHER SCHULGÄRTEN 

Parkplatzgestaltung, Fussgä ngerzonen 

Erklä rung von Naturdenkmä lern, Durchführung von ORTSBEGEHUNGEN, 

Aufrä um- und Entrümpe lungsak~ionen 

BAUMPFLANZAKTION (Jubilä ums linde ) 

JUBILÄUMSWEG, - PARK, - BANK usw. 

Im Herbst 1982 wi rd d a s Tiro l e r Kulturwerk in e ine r eigenen 

Broschü r e alle Veranstaltungen und Maßnahmen im Zusammen -

hang mit d e r Vorbereitung des Jubil~umsjahres 1984 vorstellen. 





HV HANS WIRTENBERGER 

ZWEI JAHRE VOR 1984 

Bne.i.te. Vi-0ku.6.6ion üben die. Zukunnt Tinol.6 
(Fo1t.t.6e..tzung von Nn. 8) 

Als Auftakt zu einer breiten Diskussion über Standort und 
Zukunft des Landes Tirol mitten in der Welt von heute veran­
staltete das Tiroler Kulturwerk ein Symposion 
"Zwei Jahre vor 1984." 
Die Klage über den mit zunehmendem Unbehagen um sein Selbst­
verständnis ringenden Tiroler stand im Schussfeld der mehr 
als ein Dutzend Referenten. 

Vn. Ha.n.6 HA IV, Vol.6 kund.te.n und S c.hio .t.6 .te.lle.n ( "Bna.uc.h.tum 
ve.1tb1ta.uc.he.n! Tna.di.tion a.l.6 Mit.tel ode.1t ga.n Allheilmittel") 
be.kla.g.te. Uneinigkeit und ma.nge.lnde..6 Ge.me.in.6c.ha6.t.6ge.6ühl. 
Volk.6 kul.tun wind zu. e.in.6 e.i.tig und ma.nc.hma.l al.6 "v e.1t6 äl.6 c.hte. 
Hi-0to1tie." ge..6e.he.n und pnaktizie.n.t. Va..6 Bna.uc.h.tum .6e.i im 
a.llge.meine.n ge.winn.tnäc.htig an den Ma.nn ge.bnac.h.t, de.g1ta.die.1tt 
und de.ge.ne.1tie.1tt und zeige. eine. heile. Welt. Vie. Volk.6ku.ttu1t 
mu.6.6 wie.de.lt in den g1tÖ.6.6e.1te.n Kul.tu1tbe.g1ti66 eingebunden we.1tde.n , 
um .6ie. a.u-0 dem ti1toli.6c.he.n Ghetto hina.u-0zub1tinge.n. Vn. Haid 

001tde.1t.te., da.6-0 wi1t die. Wu.nze.ln den Volk-0kultu1t wie.den 6inde.n , 
die. wi1t zum übe1tle.be.n b1tauc.he.n. 

Mit dem Komplex den Be.wu.6-0t.6e.inbildung in de.lt Religion be­
oa-0.6.te -0ic.h Vn . .theo.t. 0.6wald STANGER, P1tooe.6-001t an den Päda­
g ogi.6 c.he.n Akademie. ( "Re..tigiö.6 e. E1tne.ue.1tung 6ü1t 19 8 4 nic.ht e.in­
ma.l in F1tage. ge.-0.te.l.tt?") 

Abge.01tdnete.1t V1t. Han.6 BENEVIKTER ( "Wohin 1tinn.t de.lt Inn, wohin 
1tinn.t die. Et-0c.h? Re.ic.he.n Andne.a..6 Ho6e.1t und Mic.ha.e.l Ga.i.6mai1t 
6ü1t eine. ge.i-0.tig-kultune.lle. Lande..6e.inhe.it?") .6tell.te. oe.6t, 
da.6.6 de.lt G1to-0.6tei.t de.1t Ti1tole.1t Be.völke.1tung die. Lande..6e.inhe.it 
nic.h.t adelt kaum me.hn 6ühlt. Gai.6main und Ho6e.Jt und die. Mit-
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kämp6e1t 1c.eic.hen al-0 mei-0t ven- und übe1c.zeic.hnete Antagoni-0-
ten einen -0ehn doppelbödigen Lande-0ge-0c.hic.hte keine-0weg-0 
meh1c. al-0 K1c.onzeugen oün eine 01c.omme Fiktion "Lande-0einheit" 
au-0. V1c.. Benedikten ging au6 den zu -001tglo-0en Umgang mit 
den Spnac.he in Südtinol ein, wo hundente Italiani-0men ven­
wendet wenden. Veit Kontakt zwi-0c.hen Nond- und Südti1c.ole1tn 
au 0 bneiten und nic.ht nun politi-0c.he1c. Ebene 6ehlt bi-0weilen 
gänzlic.h. 60 ]ahne Un1c.ec.ht-0gnenze haben genügt, da-0 ent-0c.hei­
dend in F1c.age zu -0tellen, wa-0 jah1c.hundentelang ein ongani­
-0c.he-0 Ganze-0 wa1c.. Vie immelt wieden be-0c.hwonene gei-0tigkultu­
nelle Lande-0einheit i-0t immen-0 ge6äh1c.det. 

Ven Ab-0c.hlu-0-0 den -0eh1c. langen -0elb-0tkniti-0c.hen Analy-0e bil­
det eine Zu-0ammen6a-0-0ung du1c.c.h Vizep1tä-0identen LWR Ing. Han-0 
SCHERMER. E-0 zeigt -0ic.h, da-0-0 e-0 nic.htig wa1c., da-0 Anli egen 
au 0 den Ti-0c.h zu b1c.ingen. E-0 i-0t nic.ht zu 61tüh, "Zwei ]ahne 
von 1984" aktuelle Punkte de-0 Unbehagen-0 im Selb-0tve1t-0 tä.nd­
ni-0 den Tinole1c. zu vendeutlic.hen. 

"Kann hielt ein Nac.hdenken üben die E1c.eigni-0-0e von 18o9 hel0en, 

b1c.ingt ein -00 weit ge-0pannten Bogen wiede1c. Kla1c.heit in die -00 
lange au6geweic.hte und manc.hmal ein-0eitig genä.h1c.te patnioti­
-0c.he Seele? Nun, ein -0c.hon lange e1c.wantete1c. Ve1c.-0uc.he dazu wun­
de gewagt, und zwan in ganz ne-0pektablen Wei-0e. E-0 gibt -0ie, 
die -0c.hon 6a-0t an Selb-0tzen-0u1t ve1c.lo1ten geglaubte k1c.iti-0c.he 
bü1c.ge1c.lic.he Intelligenz, und da-0 Bedünoni-0 nac.h o66enen, ehn­
lic.hen Wo1c.ten leuc.htete Hundenten inte1te-0-0ienten Teilnehme1c.n 
au-0 No1td-, 0-0t- und Südtinol 6ö1tmlic.h au-0 den Augen." 
(Benha1td PLATZER, T. T. vom 15. Feben 1982). 
"Va-0 Rü-0ten 6 ÜJt 198 4 beginnt mit he1c.0L!l c.he1t S elb-0tknitik" 
und "Vie g1to-0-0e Stando1c.tbe-0timmung Ti1tol-0, wie da-0 Thema de-0 
vom Ti1tole1c. Kultu1c.we1c.k ve1c.an-0talteten Sympo-0ion-0 lautete, 
hatte mit zwei G1tund-0atz1te6e1taten üben den gei-0tigen Hinte1c.­
g1tund un-0e1te1t heutigen ge-0ell-0c.ha6t-0politi-0c.hen Situation be­
gonnen. Am Nac.hmittag wu1c.de die Ve1tan-0taltung im Rai66ei-0en-
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.6 a.a..t mi:t einem "H ea.1r.ing" 6 01r.:tg u e:tz:t, da.1.i mi:t in:te..1r.e.. 1.i1.i a.n:te..n, 
zum Teil be..wu1.i.6:t pll.ovoka.n:te..n Re..6e..1r.a.:te..n a.u.6 de..n ve..1r.1.ichie..de..n1.i:t e..n 
Le..be..n1.ibe..1r.e..i che..n wich:tige..n Ve..nk- und a.uc.h 1.ion1.i:tige..n An1.i:to1.i1.i 
zull. k1r.i:ti1.i c.he..n S e...tb.6:te..Jr.6 oll..6 chung T i1r.o.t1.i .tie..6 e..1r.:te." ( Ju:t:ta. 
HöPFEL, NTZ vom 15. und 16. Fe..be..Jr. 1982). 

Va.1.i TIROLER KULTURWERK wi1r.d de..n 12. Fe..be..1r. 198 2 nicht S:t1r.oh-

6e..ue1r. 1.iein .ta..6.6en. Vu1r.ch Be..zi1r.k1.ikon6e..1r.e..nzen wi1r.d da.1.i Th ema. 
6öde1r.a..ti1.i:ti1.ic.h a.k:tua..ti1.iie1r.:t und die.. P.ta.:t:t601r.m ve1r.b1r.e..i:t e1r.:t, 
du1r.c.h wei:te..1r.e Ve1r.a. n.6:ta..t:tungen ve1r.1.iuch:t, da..6 Ja.h1r. 198 4 zu einem 
Ja.h1r. de.6 Auob1r.uch.6 oü1r. Ti1r.o.t zu ma.che..n. 

Pflug 
Niederbayern, 19. Jahrh. 
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VD HANS KURZTHALER 

PROTOKOLL ZUR SCHULUNGSTAGUNG DER CHRONISTEN OSTTIROLS 

am 18. April 1982 in Matrei/ Osttirol 

Die Osttiroler Gemeinde- und Vereinschronisten waren zur dies­

jährigen Schulungstagung in Matrei i. O., Sonntag, den 18. April 

1982, eingeladen. zweiundvierzig Einladungen waren an die Chronis­

ten versandt worden. 

Da unser Referent, Hofrat Dr. Widmoser, nur für diesen Weissen 

Sonntag den Termin zur Verfügung stellen konnte, waren mehrere 

Chronisten, die in ihren Gemeinden bei der Erstkommunionfeier 

mitwirken mussten, leider an der Teilnahme verhindert. Trotzdem 

konnte ich vierzehn Teilnehmer begrüssen. 

Der Verlauf der Tagung: 

9,oo Uhr: 

Gelegenheit zum Besuch des Gottesdienstes in Matrei 

1o,35 Uhr: 

Eröffnung der Tagung, Begrüssung, sowie anschliessender Bericht 

über die Er-eignisse seit der Schulungstagung in Lienz ( 2. Mai 

1981). Da ich im Weihnachtsbrief bereits über das Geschehen seit 

der letzten Tagung bis Jahresende berichtet hatte, konnte ich 

mich kurz fassen: 

Symposion in Innsbruck, "Zwei Jahre vor 1984"; 

Neues Chronistenteam in Obertilliach; 

bisher wenig Interesse an der Farbdia- Tonreihe "Land unter Wasser"; 

Umwandundlung des Giro-Kontos in ein Sparkonto. 

Besonderer Dank war Hofrat Dr. Widmoser zu zollen, für die weite, 

anstrengende Fahrt nach Osttirol und dem Kulturreferenten der 

Marktgemeinde Matrei, Herrn Ing. Alexander Brugger, der mir bei 

der Organisation dieser Tagung sehr behilflich gewesen war. 
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Der Gastwirt Hinteregger hatte uns den eindrucksvollen g rossen 

Speisesaal zur Verfügung gestellt, der für die Vera nstal tung 

einen idealen Rahmen bildete. 

1o,45 Uhr: 

Hofrat Dr. Widmoser bietet uns das Referat " Di e Patrozinien 

als Geschichtsquelle". 

Wir waren mehr als eineinhalb Stunden im Banne seiner Ausfüh­

rungen und dankten ihm mit impu l s iven App l aus. 

Er entschuldigte sich wegen der Länge s einer Ausführungen 

und wir bedauerten, dass sie zu Ende waren. 

12,30 Uhr: 

Gemeinsamens Mittagessen im selben Raum . 

13,30 Uhr: 

Führung durch das Matreier Heimatmuseum. 

Die Gebrüder Trost gaben uns Info rma tionen über die Entstehung 

der bereits reichhaltigen und wo hlgeordneten Sammlung in diesem 

imponierenden Gewölbe, aus der die Gesteinsammlung besonders 

hervorragt. 

15,oo Uhr: 

Anfragen und Gedankenaustausch mit dem Re ferent en und mir. 

Es kamen zur Sprache: 

Ist St. Marien in Oberlienz älter als St. Andrä zu Lienz? 

Anlage von Fotoalbum für Vereinschroniken. 

Sollte ein Chronist auch Kritik üben? 

Verantwortlichkeit des Chronisten für d as Geschriebene, ge­

setzliche Grundlagen hierfür, etc. be s onder e Bedenken müsste 

man für die Bezahlung der Arbeitsleitung anme l den. Anfragen 

nach geeigneten Klebstoffen für das Einkle ben v on Fotos, sowie 

dokumentenechten Schreibstoffen. Möglichkeit des Verkleiners 

mit Hilfe von Kopiermaschinen; 

Angebot von Ing. A. Brugger. 
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Nach welchen Gesichtspunkten kann bei grösserem Anfall von 

Archivmaterial beim Ordnen und Sichten vorgegangen werden? 

Wunsch nach einem Katalog für "Archivwürdigkeit" . 

Nutzung des Zettelkataloges im Ferdinandeum. Mitgliedschaft 

des Benützers erforderlich. 

Sammeln von Sterbebildchen und Parten, ein wünschenswertes 

und hochinteressantes Hobby als Teil der Chronik . Anfrage 

bezüglich Datenschutz; unterschiedliche Auslegung des Gesetzes. 

Der Kulturreferent Ing. Brugger hatte aus seiner Arbeit die 

prachtvoll gestaltete Sängerchronik und Fotoalben zum Durch­

blättern aufgelegt. Mustergültige Beispiele! 

16,oo Uhr: 

Ich beendete die Schulungstagung mit nochmaligem Dank an den 

Referenten, an den Bürgermeister von Matrei, der zwei Exemplare 

des grossartigen Gemeindebuches an die Teilnehmer über den Ver­

losungsweg als Erinnerungsgabe überreichen liess, und an den 

Verkehrsverein Matrei für die broschürte Kurzfassung "Matrei", 

die den übrigen Teilnehmern überreicht wurde. 

Diese Schulungstagung war für alle zu einem eindrucksvollen 

Erlebnis geworden. 

Kuhschelle 1776 
Kuhschelle 1779 
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OSR MAX PERGER: 

TAGUNG DER CHRONISTEN IM BEZIRK SCHWAZ 

Strass im Zillertal, am 23. April 1982 

Der Bezirkschronist bereitete für die Bürgermeister des 

Bezirkes Schwaz über Wunsch des Bezirkshauptmannes Hofrat 

Dr. Gunther Weißgatterer eine Chronistenausstellung vor. 

Dabei erklärte der Bezirkschronist Max Perger, Strass, Be­

deutung und Aufbau seiner Ortschronik von Strass und er­

läuterte die von ihm geschaffene Registratur (siehe Werkzeug). 

Diese Ausstellung gab Anlass eine Tagung der Chronisten des 

Bezirkes einzuplanen und die Chronisten nach Strass einzu­

laden. 

Von ihrem Zweck war die Ausstellung umfassend, den ganzen 

Umfang des Chronikwesens aufzeigend. Sie führte über Natur 

und Sachwelt, über geographische und geschichtliche Gegeben­

heiten zum Menschen. Seine Arbeitswelt, sein Wirken in den 

verschiedenen Gemeinschaften sollten dargestellt werden. Die 

Ausstellungsgestelle hatte das Tiroler Landesarchiv kosten­

los zur Verfügung gestellt. Wofür an dieser Stelle gedankt 

sei. 

Bei der folgenden Konferenz sprach Hofrat Dr. Widmoser zu den 

Chronisten: Der Chronist handelt im Auftrag der Gemeinde, die 

auch die materiellen Aufwendungen tragen soll. Frei von Ein­

flüssen, von welcher Seite auch immer, obliegt der Chronist 

se~ner Berufung. Somit ist die Chronik sein geistiges Eigentum, 

dies umsomehr, .da in der Regel Chronisten für ihre Arbeit nicht 

entlohnt werden. Andererseits ist die Chronik keine reine Pri­

vatangelegenheit des Chronisten. Es muss möglich sein, sie der 

Öffentlichkeit in irgendeiner Form zugänglich zu machen. Als 

Chronikausstellung, als Nachschau für die Arbeit von Fachre­

ferenten, für Studierende etc. Im Hinblick darauf, wäre eine 

finanzielle Anerkennung für die Arbeit gerechtfertigt. 
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Zur Arbeit der Chronisten gab Hofrat Dr. Widmoser eine Reihe 

wertvoller Anregungen. Wenn ein Gemeindearchiv da ist, und es 

sollte eines vorhanden sein, dann lassen sich hier wertvolle 

Unterlagen finden. Ist kein eigenes Gemeindearchiv zur Verfü­

gung, dann haben der Gemeindesekretär und der Gemeindekassier 

oft unerwarteter Weise Material, das für den Chronisten einen 

Schatz darstellt. Dies ist auch dann eine Ge~egenheit, sich 
/ 

überhaupt etwas im Gemeindeamt umzusehen. Da erlebt man oft 

Uberraschungen. Jedenfalls wird das auch der Anlaß sein, sich 

um das Gemeindearchiv zu kümmern bzw. ~orge zu tragen, daß ein 

ordnungsgemäßes Gemeindearchiv eingerichtet wird, das der Chro­

nist laufend betreut, da er es ja am dringendsten braucht. 

Nicht vergessen würfen wir die Agrargemeinschaften oder Inter-

essentschaften, die auch wertvolle Unterlagen- haben können. Das 

Waldbuch des Waldaufsehers ist 

wie überhaupt der Waldaufseher 

kunftspersonen sind. 

einer besond;ren Erwähnung wert, 

und auch alfe Leute wichtige Aus-; . . . 

/ 

Das Pfarrarchiv stellt wohl d~_e bedeu;,P-ridste geschichtliche 

Fundgrube in der Gemeinde dar. "·E-s sind nicht nur die Urkunden, 

die oft weit zurückreichen, sondern auch sonstige wertvolle 

Quellen, wie Kirchenrechnungen, Zehentbücher, Verkündbücher 

und Matrikenbücher, um nur ein Beispiel zu nennen. Der Chronist" 

tut gut daran, mit dem Hochwürdigen Herrn Pfarrer eine enge Zu­

sammenarbeit zu pflegen. 

Nicht vergessen dürfen wir die vielen Chroniken, die in der Ge­

meinde vorhanden sind: Pf~_r:rchronik, ~hulchronik, Vereinschro­

niken, Familienchronik .. - · 

In den Familien sind oft Hausbriefe, die unbedingt d~rchgesehen 

werde müssen, . w.obe.i man dem Besitzer dieser Hausbriefe auch ein 

kleines Archiv anlegen kann, falls nicht schon eines vorhanden. 

Das schafft Vertrauen. 

Wenn man ausserhalb der Gemeinde Unterlag§d'l sucht, so kommt da­

für in erster Linie und zunächst die Bib,liothek des Tiroler 

Landesmuseum- Ferdinandeum mit dem bis Ende des 18. Jahrhunderts 
•. ,~ , -.,._ • .,-J 

reichenden Zettelkatalpg ·in Be.~acht : Dazu ist aber die Mitglied-

schaft notwenidg (Jahresbeitrags So,--). Und die weitere Station 

ist das Tirole~ ~andesarchiv. 
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PRO T OK O L L den 1o. ARBEITSTAG UN G 

den Ch.1r.oni-0ten de-0 Bez. Ku6-0tein in Schwoich am 
Mittwoch, den 12. Mai 1982 

Anwe-0end wanen: HR Vn. E. Widmo-0en, den Ge-0chä6t-06üh.1r.e.1r. de-0 
Tinolen Kultunwenk-0, Sieghand Matuella und den Ge-0chä6t-06üh­

.1r.e.1r. de-0 Knam-0ache.1r. Hö6emu-0eum-0, Hei~z Mantl. 
Laut Anwe-0enheit-0li-0te: 28 Pen-0onen 

Beginn den A.1r.beit-0ta9un9: 14,30 Uhn. Vem Pnotokoll liegt auch 
die Tage-00.1r.dnung bei. Ven Bezink-0beau6tnagte begnü-0-0t die An­
we-0enden, be-0onde.1r.-0 die oben genannten Gä-0te, die Re 0enate de-0 
Schulung-0nachmittag-0, den ganz im Zeichen den Vonbeneitung den 
Ch.1r.oni-0ten- Au-0-0tellung im Henb-0t die1.>en Jahne-0 1.>tand. 

Ablauo den A.1r.beit-0tagung: 

1. Kunzbenicht de-0 Bezink-0beau6tnagten. 
2. HR Vn. Eduand Widmo-0e.1r.: 

"Au.6 den Wenli.6.ta.t.t de-0 Ch.1r.oni-0ten" - ein paan Gedanken zun 
Fe-0tigung und Au6muntenung. 

3. Ven Ge-0chä6t.66ühne.1r. de-0 Tinolen Kultunwenke-0 
Sieghand Matuella: 
"Zwel Jahne von 7984 - eine Tinol ViJ.iku-0.6ion" 
Welchen Platz nehmen die ChnoniJ.iten ein? 
Gemein-0ame ExkunJ.iion u. a. 

4. Au6nahme eine.6 Gnuppenbilde-0. 
5. Fe.6tlegung de.6 Ch.1r.oni-0ten - Jahntage.6 im HenbJ.it 1983. 
6, Ven Ge.6chäot.66ühnen de-0 K.1r.am-0ache.1r. Hö6e-Mu-0eum.6 

Heinz Mantl: 
"Va.6 Un.tenlnntalen Baue.1r.nhau-0 und .6 eine N eb eng ebäude" 
Wa.6 .6oll den Ch.1r.oni.6t wi.61.>en, 1.>ehen und im Bild 6e-0thalten? 

1. Ch.1r.oni1.>ten-Jah.1r.ta und Au-0-0tellun im HenbJ.it 1982. 
un.6 no eh 

Zu Punkt 1: 
Ven Bezink.6beau6tnagte gab einen kunzen Tätigkeit-0be.1r.icht, 
beginnend vom letzten Ch.1r.oni-0ten - Jahntag in Angath, bi-0 
an6ang.6 Mai 1982. 
18. Novemben 1981: 9, Jahntag den ChnoniJ.iten in Angath, mit 
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einem au-06ühnlichen und neichen Pne-0-0eniedenlchlag. 
14. Jännen 1982: En-0te-0 In6onmation-0 und Plandng-0g~-0pnäch 
hin-0ichtlich de~ Ch~onl-0tenau-0-0tellung 1982 ln Ku6-0teln, -0tatt­
ge6unden ln Sc hwoich. 
12. Feben 1982: Einladung de-0 Tinolen Kultunwenke-0: 
a) zun Jahne-0hauptven-0ammlung mit Neuwahl, 
b) zu einem Sympo-0lon "Zwei Jah~e von 1984" 

Au6nu6 an die Gemeinden Tl~al-0, Gnund-0atzne6enate. 
25. Feben 1982: Tagung de-0 Au-0-0tellung-0au-0-0chu-0-0e-0 in Schwoich: 
Fe-0tlegung den Man-0chnoute, vonbeneitende Anbeiten, Finanzie­
nung-0plan, Fnagen zun Ge-0taltung u. a. 
18. Mänz 1982: Einladung den Gemeinde Kundl: Zum 600. Tode-0tag 
de-0 Jägenmel-0te~-0 Ritte~ Konnad Kummen-0bnucke~; Au-0-0tellung und 
Re6e~at van HR Vn. Hann-0 Bachmann. 
1. Apnll 1982: Tagung in Inn-0bnuck, im Hau-0 den Begegnung: 
Enanbeltung elne-0 Emp6ehlung-0kataloge-0 6ün die Tinolen Gemein­
den. In mehnenen Anbeit-0knel-0en, da~unten auch eine~ de~ 
Chnonl-0ten, wu~den jene Möglichkeiten zu-0ammengetnagen, die be-
6ählgt wänen, auch einen Beit~ag zun gei-0tlgen E~neue~ung Tl~ol-0 
im Hinblick au6 1984 zu -0eln. 
29. Apnll: Jahne-0hauptven-0ammlung de-0 Veneine-0 6ün Heimatkunde 
und Helmat-0chutz ln Ku6-0teln, Neuwahlen und Wachablö-0e: 
OSR Ludwig Welnold übengab den Von-0tand in jünge~e Hände 
(HHL Ekkehand Ho6bauen) und die Ven-0ammlung ennannte ihn zum 
Ehnenmitglled. Man wu-0-0te Welnold Vank und Anenkennung nün dunch 
mehn al-0 25 Jahne gelel~tete Anbelt an de~ Spitze de-0 Veneln-0. 
5. Mal 1982: Bezink-0-Kon6enenz im Tagung-0hau-0 Wö~gl: 
HR V~. E. Entho6en -0tellte den Emp6ehlung-0katalog nün 1984 

zun Vl-0ku-0-0lon: Wa-0 -0oll ein -0olche-0 Jublläum-0jahn - wa-0 können 
win tun? 

Zu Punkt 2: 
HR Vn. Wldmo-0e~ hielt ein kunze-0 Gnund-0atz- Re6e~at, denn en 
glaubte den Ch~oni-0ten de-0 Bezlnk-0 Ku6-0teln nicht mehn viel 
-0agen zu können. Nun dem l-0t zwan nicht -00: Ein Wont den Au6-
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munte~ung und Fe-0tigung i-0t imme~ angeb~acht. E~ zeigte au6, 
da-0-0 e-0 -0eh~ wohl K~ä 0te gibt, die un-0e~e A~beiten al-0 "Hobby­
Be-0chä0tigung" abtun und e-0 nicht wahhhaben wollen, wem wih 
letzten Ende-0 dienen und welchen Stellenweht die Chhonikahbeit 
einnimmt. Mit eineh gewi-0-0en Genugtuung konnten win aben auch 
vennehmen, da-0-0 man auch au 0 Lande-0ebene -0ich Gedanken macht 
üben die Eigentum-0venhältni-0-0e deh Chhonikanbeiten, und da-0-0 e-0 
notwendig wind, dem Oht-0ch~oni-0ten innenhalb -0einen Gemeinde 
einen Statu-0 zu geben. Va-0 Endziel liegt noch 6enne, aben e-0 
i-0t -0chon etwa-0 getan, wenn man die Notwendigkeit eineh Vi-0-
ku-0-0ion enkennt. 

Zu Punkt 3: 
Ven Ge-0chä6t-06ilhhen de-0 Tinole~ Kultuhwehke-0, Sieghand Matuella, 
benichtete von den Initiative de-0 Tinolen Kultunwenke-0 im Hin­
blick au6 da-0 Gedächtni-0jahn 1984 und -0tellte den beneit-0 ge­
nannten Emp6ehlung-0katalog 6iln die Tinolen Gemeinden von und hob 
dabei die Belange den Ont-0ch~oni-0ten henvoh und die Ziel-0etzun­
gen -0eiten-0 de-0 Lande-0 Tinol: Gedächtni-0-0ti6tung, Mahnmal zu 
Mantua, Fneiheit-0glocke u-0w. Vie angehegte Vi-0ku-0-0ion lie-0-0 
Stimmen laut wenden, da-0-0 man 0ün die "Fneiheit-0glocke'' wenig 
Sympathie au6zubhingen venmag, vom An-0cha66ung-0pnei-0 hen wie 
auch von den Standontwahl. Han-0 Mayn, Obe~au, benichtete, in 
welchem Zu-0tand en die Gedächtni-0-0tätte A. Ho 0en-0 zu Mantua 
vonge 0unden hat. 
E-0 wind Au0gabe de-0 Ont-0chnoni-0ten -0ein, da-0 Ge-0pnäch mit den 
Gemeinde zu -0uchen, au 0 Venlangen -0eine Mitanbeit zuzu-0agen, 
wenn e-0 danum geht, den einen oden andenen Punkt au-0 dem 
Emp6ehlung-0katalog zu neali-0ienen. In de~ Anbeit-0tagung 1983 
wollen win eingehende~ üben die Möglichkeiten den Vonbeneitung 
und den Reali-0ienung di-0kutienen; bi-0 dahin haben -0ich auch 
-0chon konknete Ziel-0etzungen henau-0kni-0talli-0ient. Henn Ma­
tuella lud un-0 auch zun zweitägigen Exkun-0ion nach 0-0ttinol 
ein, gedacht in den letzten FEnienwoche. Eine die-0bezügliche 
Einladung mit Pnognamm engeht zeitgenecht an alle Chnoni-0ten. 
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Zu. Pu.nk.t 4: 
Au.6nahme. e.ine.-0 Gnu.ppe.nbilde.-0; gedacht 6ün die. Fe.-0t-0chni6t 
zu.n Chnoni-0te.n-Au.-0-0te.llu.ng. 

Zu. Pu.nk.t 5: 
Ve.n Ont-0chnoni-0t Al6on-0 Pu.tze.n von Mün-0te.n gab die. Zu.-0timmu.ng, 
da-0-0 de.n Chnoni-0te.n-Jahntag 1983 in -0e.ine.n Ge.me.inde.-0tatt6inde.t. 

Zu Pu.nk.t 6: 

Kunzne.6e.nat de.-0 Ge.-0chä6t-06ühne.n-0 de.-0 Knam-0ache.n Hö6e.mu-0e.um-0, 
Heinz Mantl: Au.-0ge.he.nd von de.n Bau-, Raum-, Funk.tion-0 und 
Sozial-0tnu.k.tu.n de.-0 Bau.e.nnhau-0e.-0 -0ollte. de.n Chnoni-0te.n ge.ze.igt 
we.nde.n, wa-0 da-0 Bau.e.nnhau-0 mit -0e.ine.n Ne.be.nge.bäude.n heute noch 
au-0zu-0agen venmag und wie. wichtig e-0 i-0t, alte Bau.teile und 
bewegliche-0 Gut bildlich 6e-0tzuhalte.n, -0olange -0ie noch en6a-0-0-
ban -0ind: Au-0 Zeitmangel k.am e-0 leiden nicht zu den gewün-0chten 
Vi-0k.u.-0-0ion, abe.n e-0 i-0t nicht da-0 letzte. Mal, da-0-0 da-0 Bauenn­
hau.-0 im Mittelpunkt u.n-0e.nen Be.tnachtungen -0te.ht. 
Siehe. au.eh "Chnoni-0te.n A - Z". 

Zu. Pu.nk.t 1: 

Ve.n Be.zink.-0be.au.6tnagte. be.nichte.te. au.-06ühnlich vom Stand de.n 
Vonanbe.ite.n zu.n Chnoni-0te.n-Au.-0-0te.llu.ng 1982 in Ku.6-0te.in. E-0 
wane.n zwe.i Fnage.n: Wa-0 i-0t be.ne.it-0 getan und wa-0 -0te.ht noch 
be.von? 
1. Vie. Finanzie.nu.ng i-0t nun endgültig ge.iiche.nt, dank. den Zu.­
-0age.n -0e.ite.n-0 de.n RAIKA- Ku6-0te.in, de.n Stadtve.nwaltu.ng, de.n 
Hande.l-0k.amme.n Ku6-0te.in und de.n Kültun-Abte.ilung de.n Tinolen 
Lande.-0ne.gie.nu.ng. Va-0 Tinole.n Kultu.nwe.nk. übe.nnahm letztlich 
noch die. Au-06all-0ha6tu.ng. 
2. Be.ne.it-0 in Vonbe.ne.itung: die. Fe.-0t-0chni6t, de.n Au-0-0te.llung-0-
Katalog, die. Einladungen und Plakate. . 
3. Fe.-0t -0te.he.n au.eh die. Te.nmine. und die. Au-0-0tellung-0-ö66nung-0-
ze.ite.n. 
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4. Geklänt wunde die Zu-0tellung de-0 noeh ge-0uehten Fotoma­
tenial-0 und den Leihgaben au-0 den bezink-0eigenen Mu-0een un d 
denen Abholung. 
5. Va-0 Emblem den Au-0-0tellung ent-0pnieht dem Bnonze-Relie0 
von den Bezink-0hauptmann-0eha6t Ku6-0tein, den Bezink mit den 
wappentnagenden Gemeinden. 
6. Geklänt i-0t aueh beneit-0 die Fnage und üben nahme den Ein­
ladungen, Plakate und die übennahme de-0 Ehnen-0ehut ze-0 mit dem 
Begleitwont in den Fe-0t-0ehni 0t. 
J. Fe-0t-0tellung : wieviel Au-0-0tellung-0-0tänden und Vitninen 
-0tehen zun Venoügung? 
8. Letztlieh die Bitte: Wen hilot mit bei den Au6-0ieht , beim 
Au6- und Abbau den Au-0-0tellung? 
Einige Anwe-0ende haben -0ieh dazu -0pontan zun Ven6ügung ge­
-0tellt und -0tehen au6 Abnuo beneit. 
9. Vie Gemeinden Waleh-0ee und Bad Häning woll en aueh an den 
Au-0-0tellung teilnehmen. 
1o. Vi-0kutient wunde aueh die o00 eie Fnage, wen jeweil-0 au-0-
en-0ehen i-0t, die Au-0-0tellung zu enö 00 nen. 

Mit einem zu-0ammen6a-0-0enden Want konnte den Bezink-0beau 0tnagte 
die Anbeit-0tagung um 16 Uhn -0chlie-0-0en, auch wenn dann an­
-0chlie-0-0end noch im pnivaten Ge-0pnäch viele Einzel 0nagen noeh 
geklänt wenden mu-0-0ten. 
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OSR MAX PERGER 

Registratur für die Ortschronik Strass im Zillertal 

Gruppe 0: 

Gruppe.1: 

Gruppe 2: 

Gruppe 3: 

Die Gemeinde 

ooo Ubersicht 
001 geographisch 
002 geschichtlich 
003 Chronikbuch 
o1o Ortsteile 
011 Oberdorf 
012 Unterdorf 
013 Roßweide 
014 Astholz 
015 Rotholz 
016 Einzelhöfe, Hof 
o2o Alte Darstellungen 
o3o Änderungen in unserer Zeit 

Landschaftsform 

100 Ursprüngliche Landschaftsform 
110 Pflanzen, Tiere, Mineralien 
111 Mineralien 
112 Pflanzen 
113 Tiere 
120 Naturdenkmäler 
130 Wirken der Naturkräfte 
131 Schnee 
132 Wasser 
133 Feuer 
140 Kulturlandschaft - Grundzusammenlegung 
150 Verkehrswege 

Bauen - Gebäude 

200 historische Bauten 
2o1 kirchlich - religiös 
2o2 weltlich 
210 öffentliche Bauten 
211 Gemeindebauten 
212 Land, Bund 
220 Bauernhäuser 
230 Gewerbebetriebe 
240 Wohnhäuser, Siedler 

Kunstwerke 

300 
310 
320 
33o -
34o 
314 
342 
350 
360 

Kirchen, Kapellen 
Friedhöfe 
Bildstöcke, Wegkreuz e 
Brunnen, Denkmäler 
Hausschmuck 
Hausschmuck allgeme in 
Blumenschmuckwettbewerb 
Musikalien 
Kunstkarten, Zeichnungen 
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Gruppe 4: Menschen 

400 alteingesessene Familien, Erbhöfe 
410 alteingesessene Familien, Erbhöfe 
420 führende Persönlichkeiten 
421 Pfarrer 
422 Bürgerme i ster 
423 Schulleiter 
424 Gemeinderä te 
430 bedeutende Persönlichkeiten 
440 Ehrungen 
441 Ehrenbürger, Ehrenringträger 
441 Jubelpaare, alte Menschen 

Gruppe 5: Berufe und Erwerbsleben 

Soo aussergewöhnliche und typische Berufe 
510 bäuerliche Arbeitswei sen 
520 gewerblich - industrielle Arbeitsweisen 
530 Handel und Verkehr 
540 Dienstleistungsberufe 

Gruppe 6: Gemeinschaftleben -öffentliche Einrichtungen 

600 Gemeinde, Politik, Veranstaltungen 
610 Pflichtschulen und Kindergarten, 

Erwachsenenbildung 
620 Landwirtschaftliche Landeslehranstalt 
630 Bundeslehr- und Versuchsanstalt für 

alpine Milchwirtschaft 
640 Gendarmeriepostenkommando , Berichte 
650 Freiwillige Feuerwehr 
660 Fremdenverkehrsverband 
670 Jagd und Fischerei 
680 Land- und forstwirtschaftliche 

Zweckverbände 

Gruppe 7: Gemeinschaftleben - Vereine 

700 Bundesmusikkapelle 
710 Schützenkompagnie 
720 Sportvereine 
721 Sportliche Wettbewerbe 
722 Intern. Wanderverein 
730 Jugendgruppen 
731 organisiert 
732 freie 
740 Kirchenchor 
750 ehemalige Soldaten-Kammeradschaft 
760 Seniorenverein 

Gruppe 8: Gemeinschaftsleben 

Gruppe 9: 

800 Sitte und Brauch im Lebenslauf 
810 Sitte und Brauch im Jahreslauf 
820 besondere Ereignisse 
830 festlicher Schmuck des Dorfes, Trachten 

Chronikwesen 
900 Organisation 910 
920 Ausstellungen 930 
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Vorwort 
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OSR Fri t z Kirchrnair 

D I E F E S T S C H R I F T 

Materialfindung - Gestal tung - Finanzierung 

Immer wieder kommt es vor,daß ein Orts-Chronist vor die Auf ­

gab e gestellt wird 9eine Festschrift zu scbreiben,zu &estalten 

od e r e i nen Beitrag zu leisten . 

Das ang ebrochene Jahrzehnt bringt ein~ Reihe von Geme i n den un ­

s e res Bezirkes Festlichkeiten und Jubiläen 9denn örtliche Vere i ­

n e 9Feuerwehren9Schützenkompanien,Gesangsvereine u . a . b l icken auf 

100 - 975 - u . 50 - jähriges Bestehen zurück . Grund genug,dieses Ereig­

n i s durch eine Festschr ift zu dokumentieren . 

Dies i st n icht eine Zeiterscheinung unserer Tage:Fests chriften 

gibt es schon seit der Jahrhundertwende , wenn auch nicht s o zahl­

r e ich ,dafür fundierter und aussagekräftiger . 

Legt man mehrere solcher neuzeitlicher Gedenkschrift en n eben­

einander und ma n prüft sie nach Form und Inhalt , dann i s t d e r 

große Bogen der DarstellungsmöglichkGiten leicht e r ke nnbar . Ich 

rate jede m Ort s - Chronisten,bevor er eine Zeile schr eibt od e r 

e inen Bei trag zur Verfügung stellt,sich v 2rschiedene Fest ­

schrif ten zu besorgen und sie eingehend zu studier en . Gerade 

durch di e Gegenüb erstellung trennt sich das Brauchbare vom Un­

brauchbar en. Ich warn e auch vor einem Kopieren , denn ich bin de r 

Meinung, man so l l den Verfasser der Festschrif t an se ine r Aus ­

sage erkennen . 

Für den Fall ,da ß ein Orts - Chronist nur eine berat end e Funkt i on 

b e i der Ers t e llung einer Festschrift ausübt , auch dann kann e r 

vi e l dazu be i t r agen,daß dieser Schrift der Wert einer ''Dokumen ­

tation" n icht verloren geht . 
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Vie. WeJtfutii;t;te. . . . Vie. WeJtfutWe. . . . Vie. WeJtfutWe. . . . Vie. WeJtfutWe. . . . Vie. WeJtfutä,t:te. . . 

Das sind nur e inig e d ~r GrUnde ,warum wir uns bei d e r Arbe its­

tagung am 14 . Mai 1980 mit dies e m ihema b eschi ftigt haben . Ich 

danke d en Arbe itskre is en für d i e vi e l Gn Erfahrungswert e ,di 8 sich 

aus der Diskus sion ergeben hab en . ~c in b a sche idene r Beitrag li eg t 

l ediglich darin,di ese zu ordnen und zu koordini e ren und zwar 

nach den gest e llt e n 1 h e m e n k r ~ i s e n: 

Mater ialf indung 

Sprech er : Gmd . Sekr .i. R. Hans Mayr , Oberau 

Gestaltung: 

Sprecher : HFL . Ekkehard Ho fbaue r, Kuf s t c in 

Finanzi e rungsmöglichkeit en: 

Sprecher : VL.Jakob Zott , Söl l . 

Um e inen besseren Üb~rbli ck zu g e be n ,fasse ich die Aussagen 

schwerpunktmäß ig zusammen, spare nicht mit Anregungen und Er­

fahrungen.Es bl e ibt d em Grts-Chr on t sten anh e img e stellt,das 

für ihn Brauchbare herauszun ehmen . Wi r wollten k e inen starren 

Rahmen s etzen,s ond ern einen möglichst großen Spielraum geben . 

Kritische 1 uß erung en v e rfolgen nur den e inen Zweck,erkannte 

Gestaltungsfehler und Mängel herauszustellen,um sie zu vermei ­

den. 

Eine Festschrift ist das "Aushänge schild", e in Leistungs - und 

Rechenschaftsbericht des "jubili e rend en" Vere ins und trägt in 

sich die Zielsetzung e ine r we iteren,schöpferischen Gemein­

schaftsförd erung. 

Eine Gemeind e ,ohn e lebendige Ve r ein e ,ist eine tote Gemeinde ! 

Eine Fe stschrift kann man nicht in e ine r Woche zu Papi e r brin­

gen.Der Chronist braucht Zeit,oft sehr vi e l Ze i~,dahe r ist e i­

n e langfristige Planung eine wesentliche Vorauss e tzung,will 

man di e Fehlerquot e so gering wie möglich h a ltGn. 

Eine gut e Festschrift ist nicht nur stark in d ~r Auss 8ge,sie 

hat auch Bes tand,wird g erne g e l esen und g eh t nicht d en Weg al ­

ler Werbeprosp ekt e - hine in in den nächst en Papierkorb. 
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I . M a t e r i a 1 f i n d u n g : 

Glücklich dsr Orts -Chronist od e r Verfass e r ein er Festschrift, 

d e r auf selbst gesammelte Unterlagen zurückgrsifen kann,od e r 

wenn ihm d er V8r€in 0in e vorh211d ene Vereins-Chronik,Protokolle, 

Kassabüche r,di ~ Vereinsstatut en oder gar e ine alt e Festschrift 

übe rre ichen kann. So e in Id 2alfall hat Seltenhe itswert! Me ist ist 

di e vorhandene Situati on gar nicht rosig. Ls f ehlt an a ll en Ecken 

und End en.Die Kassabüche r sind oft besser geführt a ls di e Ve ­

reinsprotokoll e ,und e s ist e ine traurige Tatsache (soweit mE.ine 

Erfahrung! ),daß die Schicksa lsjahre 1938 und 1945 schriftliche 

Vereinsaufz t2 ichnung en haben "ve rloren" g ehen lassen.Auch die 

"Ruheze iten" e ines Vsreins hab s n oft d;::izu b e ig e tr8gen,daß d e r 

ganze Schriftverkehr bei e ine r Wied~rgründung nicht mehr greif­

bar war. 

Ich g eh e a lso von d e r Voraus s etzung a us,daß dem Chronisten 

nichts oder nur wenig zur Verf Ligung steht . Dann fr ei lich b eginnt 

ein mühsames Suchen und Fr2g0n.Ab ~r es l ohnt sich,wenn man nach 

Quel l en und Weg en sucht,di e ich k~rz aufzeichnen mö chte: 

1. S tudium d e r J a hrgäng e von WochEnzeitschriften: z . B. "Der 

Gr enzbote", "Tirol e r Unt e rln.nd" ( liE:.gend in d 0r Fe rdinandeums­

Bibliothe k) ,auch auf di e Ge f e hr hin,d~ß ein Zeitungsbericht 

nicht immer ganz stimmen muß.Eine Üb e rprüfung e rgibt sich 

zwangsläufig! 

2. D~s Suchen (im Ortsbe r e ich) n~ch alten Fotos: Vereinsfeste, 

Ver e insfunktionäre - b t::: i älteren Leuten und ehemo .. ligen Mit­

glied e rn d es Ver e ins.Schwierige r di e Datums-Findung und die 

Namen der abgebi ldeten P ersonen.Immer wieder fragen - fragen 

und prüfen! 

Mitunter stellt sich d e r Glückfall ein, daß sich von einem 

ehemaligen Mitgli~d ein Nachlaß findet (Privataufzeichnungen, 

Fotos,ErinnErungsstücke,Festabzeichen,Medaillen,Sterbebild­

chen u . ::i . . ) 

3. Das Be frRg en alter Leute nach mündlichen Überlieferungen 

kann mitunter ergi e big s e in,abe r es darf nicht b ei einer Aus­

sage bleiben.Ich habe es immer so gehalten,da ~ i ch für ein 

Ereignis mindestens 4-5 Personen befr2gt habe.Decken sich di e 

Angaben,dann kann man mit Sicherheit annehmen,daß die Aussage 

richtig ist. 
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4. Weiter helfen kann auch der Zettel-Katalog der Museums­

Bibliothek Ferdinandeum.Dort wird Suchhilfe geboten! 

5 . Die Durchsicht der Gemeindeprotokolle und die Suche nach 

vorhandenen Akten, kann auch eine Hilfe sein . Ist ein Gemeinde ­

Archiv vorhanden,um so besser ! 

6 . Früher haben unsere Geme inde-Seelsorger eine Pfarr- Chronik 

geführt,die über den kirchl.Rahmen hinaus auch Gemeind e -u. 

Vereinsereignisse widerspiegeln.Das ist freilich örtlich 

sehr verschieden .Aber die Bitte um Einblicknahme ist n ot ­

wendig und auch lohn end. 

7. Alte Fahnen und Fahnenbänder (mtt Datumsangabe!) ,auch z.B . 

Schützenscheiben,Votivbilder sollteman nicht außer acht las­

sen. 

8. Eine Fundgrube kann auch b e i ein em Fotografen das dortlie­

gende Foto-Archiv sein . Fragen kostet nichts,und lieber ein­

mal mehr gefragt,als zu wenig! 

9 . Fachliteratur: auch die gibt es . Z . B . Das große Tiroler Schüt ­

zen-und Musikantenbuch. 

Fragen: Universitäts-Bibliothek,Tiroler Land esarchiv,Bibl. 

Ferdinandeum usw. 

10 . Archivbesuche: sind dann zu empf 2hl en,w enn ~s um Einzel-

fragen g eht.Ich kann hi e r nur schwer eine allgemein gültige 

Empfehlung aussprechen.Kann mir aber vorstellen,daß z.B . in 

einer Schützensache die Einrollierungslisten ,das Verteidigungs ­

Reglement und die Zuzugsordnung Details preisgeben. 

Quellen öffnen sich nicht von selbst,man muß oft mühsam suchen, 

und je mehr man sich in das Suchen verbeißt,um so mehr wächst 

das Gespür,den richtigen Weg gefunden zu haben.Irrläufe sollen 

nie entmutigen,eher neuen Ansporn geben.Hat man gefunden,dann 

ist e ine innere Genugtuung Lohn und Freude. 

****~************* 

- 19 -



Vie, We1tru:tä.fte_ . . . Vie, WeJtru.täfte_ . . . Vie, WeJtru.täfte_ . . . Vie, WeJtfu.tä..t.te_ . . . Vie, WeJtru.tä..t.t e_ ..• 

II.Die Gest a 1 tun g 

Eine Festschrift ist nicht nur zum Lesen da,sie will auch 

gefallen.Daher kommt der graphischen Gestaltung e ine groß e 

Bedeutung zu.Man soll sich beraten lassen und nicht einfach 

kopieren,denn die Festschrift soll auch nach außen dem Charak­

ter des Vereins entsprechen. 

Ich habe Festschriften gesehen,die recht "schwachbrüstig" wa­

ren,aufgepolstert mit einer Fülle von Geschäfts -und Firmen­

Inseraten,und man hat lange hin und her blättern müssen,um 

endlich das Gesuchte zu finden. 

Ich empfehle die Erstellung eines Seitenplans - vom Titel­

blatt bis zur Rückseite.Dadurch bekommt man ein Vorstellungs­

bild,in welchem Verhältnis und in welchem Folgerhythmus Text 

und Bild sich gegenüber stehen.Daraus ist ersichtlich,wieviel 

Textseiten zur Verfügung stehen. 

Der nächste Schritt ist,nach Absprache mit dem Vereinsvorstand, 

daß eine Disposition erstellt .wird,die einem Inhaltsverzeichnis 

gleichkommt.Man setzt sich also .einen festen Rahmen,und dabei 

wird es sich zeigen,ob die Disposition in allen Punkten ver­

wirklicht werden kann,ob Änderungen notwendig,wenn man ver­

sucht,Schwerpunkte bewußt zu setzen. 

Aus eigener Erfahrung weiß ich,daß sich diese Vorarbeit lohnt. 

Der Chronist soll wissen,wieviel Seiten ihm zur Verfügung ste­

hen. I r erkundigt sich über die geplante Druckbuchstabengröße 

(ja nicht zu klein!) und stellt das Verhältnis einer Druck­

zeile,einer Druckseite mit seinem Konzept her.Jede Druckerei 

stellt ihre Erfahrungen zur Verfügung.Auch hier: Lieber zuerst 

fragen! Man ~rspart sich manchen Ärger. 

Und nun einige Erfahrungswerte,die Allgemeingült1gkeit haben, 

die aber nicht schematisch verstanden sein wollen. 

1. Format: DIN A 4 od.5,im Querformat 21 zu 20 cm,jedoch nicht 

kleiner! 

2. Papiergualität:Hier ist ein Sparen falsch am Platze! 

Umschlagblatt: kartoniert weiß oder leicht marmoriert. 

Innenblätter: mattes Glanzpapier. 

Empfehle: Absprache mit der Druckerei,Vorlage von Druck­

mustern und Papierproben. 
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3. Deckblatt: deutlich sichtbar und graphisch gut gestaltet, 

läßt den Grund des Jubiläums erkennen,zeigt das Emblem des 

Vereins,das Wappen der Gemeinde und die Jahreszahlen,z.B. 

1881 - 1981 , 1931 - 1981 . 

Die Rückseite des Deckblattes bleibt frei,kann aber auch 

mit einem kurzen Leit-oder Sinnspruch auf die Festschrift 

hinweisen. 

Die letzte Seite,also die Kehrseite des Deckblattes , soll 

freibleiben und kein Werbeinserat tragen. 

4. Ehrenschutz: Namen jener Persönlichkeiten,die den Ehren­

schutz übernommen,und Dank des Vereinsobmanns. 

Die folgenden Seiten bringen die Gruß-und Geleitworte je ­

ner,die den Ehrenschutz tragen (mit Foto),auch der Obmann 

des Vereins soll zu Wort kommen. 

5. Vereinsgründer: Ich finde es richtig,wenn man dem Gründer 

und den Gründungs-Mitgliedern eine eigene Seite widmet; 

Foto des Vereinsgründers mit kurzer Lebensgeschichte. 

6. Vereinsge3chichte: Vorwort des Chronisten .In der Darstel­

lung bieten sich zwei Möglichkeiten an: 

a) Besitzt man reichhaltig Material,dann ist der chrono-

logische Ablauf zu empfehlen,oder 

b) man stellt nur die Schwer-und Höhepunkte heraus. 

Bedingt durch die Folgen des 2 . Weltkrieges , ergibt sich 

zwangsläufig eine Zweiteilung: Wiedergründung und neuer 

Aufbau.E.s ist daher angebracht,daß man in die Vereins­

geschichte eine Seite einschiebt,um denen Kameraden zu 

gedenken,die im Krieg gefallen oder verstorben sind . 

Dies kann allgemein formuliert werden.Will man aber auf . 

die Namensangabe nicht verzichten,dann aber Vorsicht,daß 

niemand vergess en wird. 

Die chronikmäßige Darstellung soll recht übersichtlich sein . 

Man spare nicht mit Absätzen,treffe eine gute Bildauswahl 

(mit Bildbeschreibung,Datum und Namensangabe,z . B.bei einem 

Gruppenbild),und wie schon gesagt,dcr Druck soll nicht zu 

klein sein. 

Der Chronist kann auch statistisches Material mit einbauen, 

aber wirklich nur dann,wenn eine Statistik mehr sagt,als 

das gedruckte Wort. 
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E:in interessanter Brief,eine wichtige Vereinsentscheidung, 

die protokollmäßig verankert ist,kann auch wörtlich wieder­

gegeben werden. 

Das Vereinsgeschehen der letzten 20 oder 25 Jahre würde ich 

mit einem Auszug aus dem Protokollbuch belegen.Natürlich vor­

ausgesetzt,daß der Vereinsschriftführer "fleißig" war. 

Fotos sollen nicht immer ntir Personen präsBntieren . ~a n denke 

auch an gegenständliche Dinge: Schützenscheibe,Ehrenpreise, 

Diplome,altes Fes tplakat,Musikinstrumente,Noten,Schenkungs­

urkunde,Sportgerät,Baulichke iten u.v.a.versehen mit einer 

Quellenangabe. 

Etwas strittig ist die Frage, 

ob man in die Festschrift-Mitte die "Festfolge" - den Vsr­

anstaltungsspi ege l - einschieben oder ihn e rst nach dem Chro­

nikt e il anhängen soll.Ich hebe beides gesehen und mich gRr 

nicht daran gestoßen,d2ß der Bericht des Chronisten dadurch 

unterbrochen wird. 

7. Vereinsvorstehung: Selbstverständlich g s bührt auch dem Jubi­

läums-Verein eine genze Seite: Gruppenbild (mit Namensangabe), 

Darstellung d er derzeitigen Vereinsvorstehung: 0bmann,Haupt­

mann,Kassier,Schriftführe r,Sportwart usw. 

In d e r Gegenüberstellung d e r ehem2ligen Funktionäre (bei An­

gabe ihre r Aktivzeit) liegt ein wirkungsvoller Effekt. 

8. Ehrenmitglieder: verstorbene und lebende;bei Anführung ihrer 

Verdienste für den Verein.Auch hier aufpassen,d~ß niemand 

übersehen wird! 

9. Der Verein dankt: d e r Gemeinde,dem Dechverb8nd,anderen örtl. 

Vereinen,ihren FreundE-n,unterstützenden Mitgliedern,Gönnern 

usw.und bittet um weiterhin gute Zus2mmenarbeit. 

10. Noch einige Randvermsrke: 

Vorletzte Seite: InhRltsangabe der Festschrift,wenn sie mehr 

als 20 Seiten beträgt. 

Raumfüller: ein kurzes Gedicht,ein Weihespruch,eine lustige 

Begebenheit aus dem Vereinsleben, 

Chronist: sein Name scheint am Ende der Vereinsgeschichte 

auf,damit zeichnet er mitverantwortlich für die Festschrift. 

Quellenangabe: als Fußnote,wenn Archive,Bücher,Akten usw. 

verwendet wurden. 
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Ins eratent e il: siehe "Fina nzierung"! 

Grundsätzlich: 

a) der Text-und Bildteil sol l damit nicht unterbrochen 

werden, 

b) Ich persönlich bin gegen eine Überfülle von Werbung 

zahlender Firmen,auch wenn die FinRnzierung r~mit 

erschwert wird.Ein g esundes,vertretba res Maß liegt 

im Bereich des Finge rspitzengcfühls,denn im Mittel­

punkt steht die Aussage der Festschrift und nicht die 

Werbung. 

III. Fin a nzierungs m ö g 1 ich k e i t e n 

Im Vord ergrund steht mehr oder wenige r die Fr8,gc: Soll eine 

Festschrift kostendeckend finanziert werd e n od e r soll sie d em 

Verein einen Gewinn abwerfen? 

Ich würde Ersterem zustimmen.Wer glaubt,sus einer Festschrift 

Kapital zu schlagen,bedient sich über das Zulässige des Inse­

rats und damit v erliert die Fes tschrift an Wert. 

Dieser Ged2nke soll bei den Besprechungen mit der Vereinsvor­

stehung eine Grundsatzüberl egung bleiben.Man wird Kostenvoran­

schläge für 2 oder 3 Varianten einholen,und ohne Kalkulation 

wird es nicht gehen.Dabei spielt euch die Auflageznhl eine Rol­

le,denn es ist nicht gleichgültig,ob man 500 Stück in Auftrag 

gibt oder 1000.DRher die Erstfrage: Wieviel Festschriften wer­

den maximal benötigt,wieviel k8nn ma n absetzen,gemessen nach 

den Haushalten der Gemeinde und jener Anz~hl,die post2l isch 

auswärts versandt werden müssen. 

Peinlich,wenn es sich am TRg des Festes herausstellt,daß zu 

wenig Festschriften in Auftrag gegeben worden sind,und fatal, 

wenn an die hundert Stück übrig bleiben.Ein gesunder Optimis­

mus ist bestimmt gerechtfertigt,und ich h~be schon früher ge­

sagt:Wenn e ine Festschrift eine starke Aussagekraft besitzt, 

wenn sie gefällt,dnnn bleibt man nicht darauf sitzen. 
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Wo liegen nun die Quel1e-n der Finanzierung? 

1. Bitte ~n die Gemeinde um e inen fin3nziellen Beitrsg.Ist 
sie sachlich begründet,wird man nicht umsonst angeklopft 

haben. 
2. Auch ein Ansuchen Pn dQs örtl.Bankinstitut mag eir. ~ Hilfe 

sein,freilich nicht ohne einen Werbeslogan. 
3. Unternehmer,die mit dem Verein in Geschäftsverbindung ste­

hen,können angesprochen werden. 
4. Die Auflage einer Spendenliste ist ebenso zielführend.Die 

Spender scheinen namentlich in der Festschrift auf,ohne 
Angabe der Spendenhöhe,am besten in alphabetischer Reihe. 
Darin liegt auch die Möglichkeit,einem Inseratenteil genz 

zu entgehen. 
5. Will man von Inser&ten nicht Abstand nehmen,und ist man 

willens,sie reduziert in einem Block in die Festschrift 
aufzunehmen,d,?,nn ra,te ich, um nicht in Konkurrenzschwierig­
keiten zu kommen,nur jene Firmen und Gewerbebetriebe anzu­
sprechen,die dem Verein nahe stehen,die als aktive oder 
unterstützende Mitglieder aufscheinen.Demit ist nach oben 
eine vertretbare Grenze gezogen. 

6. Festschriften soll man nicht "verschenken"! Sie hnt ihren 

Wert und soll daher verkeuft werden,und wenn es nur 10.-S 
sind pro Stück.Ich bin der Meinung,soviEl Idealismus kann 
man den Vereinsmitgliedern zumuten,daß sie gebiets-oder 
fraktionsweise die Festschrift in ~lle Haushelte tragen. 
Dns kann nicht die Aufgsbe des K2ssiers allein sein.Mehr­

mals h8be ich schon beobachtet,daß freiwillig2 Helferinnen 
oder Marketenderinnen während des Festes mit Erfolg die 
Festschrift verkauft haben. 

7. Sollte in der Kalkulation sich noch eine Lücke finden,dann 

bleibt letztlich noch der Weg zu jenen Vereins-u.Ehrenmit­
gliedern,die bislang immer eine offene Hand für den Verein 

gehabt haben.Aber das ist schon der allerletzte Weg und er 
sollte eigentlich gar nicht in Betracht gezogen werden. 
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8. Schlußgedanken: Wer soll noch eine Festschrift erhalten? 
Überprüfung des Entwurfes. 

a) Man denke an di e ehemaligen Gemeindebürger ,die ihren 
Wohnsitz gewechselt.Vielleicht freuen sie sich,wenn sie 
eine Festschrift zugesandt bekommen,und s ehen darin eine 
einladende Geste,das Fest zu besuchen. 

b) die politischen Funktionäre und Mandatträger des Bezirkes, 
c) die gleichgeartetmNachbar-Vereine - alle geladenen Vere ine, 
d) die Seelsorger und Schulleitungen der NachbBrgemeinden, 
e) die Vereinsabteilung der BH und 
f) auch die Archive und Bibliotheken des Landes. 

Zum zweiten Punkt: 
Auch dies ist ein Erfahrungswert: Hat der Chronist die Fest­
Schrift oder seinen Beitrag im Entwurf fertig , dann gehe er 
damit "hausieren",d.h.er befrage möglichst viele Mitbürger, 
die die Vereinsentwicklung kennen,er lasse diesen sein Kon­
zept lesen,um mögliche Fehler zu verbessern und Irrtümer rich­
tig zu stellen. 
Bevor die Reinschrift der Druckerei übergeben wird,soll sich 
der Vereinsvorstand nochmals mit dem Text und der Gestaltung 
der Festschrift beschäftig6n.Auch dieser Zeitaufwand lohnt 
sich. 
Im Nachhinein,wenn die Festschrift gedruckt ist,löst auch 
eine berechtigte Kritik immer Ärger aus.Ich kann nur wieder 
sagen: Man kann nie genug vorher fragen! 
Wichtig auch: die Durchsicht der Druckfahnen nach Setzfehlern, 

Auslassungen und Absätzen. 

Mit Absicht habe ich den Bogen weit gesteckt,um möglichst vi e­
len Anregungen und Erfahrungen einen Spielraum zu geben. 
1st diese - gewiß nicht vollständige - Zusammenstellung eine 
Hi 1 f e ,dann war es ein Versuch wert. 

****************** 
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T 1 R O L E R 

B A U E R N H A U S M U S E U M H 1 N T E R O B E R N A U 

K 1 T Z B ü H E L 
Von Dkfm . Er wi n S t e i d l 

ENTSTEHUNG 

Anlä-0-0lich e.ine.-0 Be.-0uche.-0 de-0 He.imatmu-0e.um-0 Kitzbühel dunch 
den Rotanyclub Kitzbühel im Juni 1911 wu~de. vom Ku-0to-0 Ma~tin 
Wöngötte.n, den -0chon jahnelang mit die.-0e.~ Idee he.numging und 
imrnen wie.den mit Vn. Eduand Widmo-0e.n üben die. Möglichkeit den 
Reali-0ienung -0p~ach, die Annegung gegeben, da-0 leen-0tehende 
Bauennhau-0 Hintenobe.nnau zu einem Bauennmu-0eum 6ü~ den Bezi~k 
Kitzbühel au-0zubauen, um die vielen, ihm angebotenen bäue~­
lichen Genäte, Fahnni-0-0e, Möbel, We.nkzeuge und de~gleichen 
unte~zubningen. Be~eit-0 am 6 1. 1911 6and eine Begehung de-0 
Anwe-0en-0 du~ch Ma~tin Wö~götten und He~be~t Jo~dan -0tatt, und 

am 22. 1. 1911 be.-0chlo-0-0 de.~ Rota~yclub Kitzbühel, da.-0. Pno­
jekt Baue.~nhau-0mu-0eurn Obe.~nau zum Clubpnoje.kt zu enhebe.n, die. 
Mitglie.de.n Jondan, B~o-0chek, Steidl, Hölzl, Pantl 6ü~ einen 
zu g~ünde.nde.n Venein zu nominie~en und 5o Anteil-0cheine zu 
je. S 2.500,-- zu z~ichnen. 

Am 2. 8. 1911 wunde mit dem Untenbengbaue.nn und Eigentüme~ 
von Hinte.~obe.~nau, Se.ba-0tian Halle~, ein Option-0ventnag abge.­
-0chlo-0-0en, wonach ein noch zu gnündende.~ Ve.nein da-0 Bauennhau-0 
Hinte.nobe.~nau -0arnt einen be.-0timrnten G~und6läche. in einem noch 
zu ve~me-0-0enden Au-0ma-0-0 innenhalb von einem Jah~ um S 500.000,-­
enwinbt. 

Mit die.-0em Option-0ventnag wu~de am 4. 8. 1911 im Re.-0tau~ant 

Glocken-0pie.l unten dem Von-0itz von Mag. He.nbent F~o-0che.k ein 
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Pnoponentenkomitee einbenu6en. Vie-0en Einladung lei-0teten 
Folge: Büngenmei-0ten Henmann Rei-0ch, Kitzbühel, Büngenmei-0ten 
und und Landtag-0abgeondneten Leonhand Manzl, Hop6ganten, Kau6-
mann Kanl Planen, Kitzbühel, Hoch-0ehulpno6e-0-0on Vn. G. Theuen, 
Wien, Nationalnat Paul Landmann, Obenndon6, Mag. Henbent Bno-0chek , 
Fiebenbnunn, Vk6m. Enwin Steidl, Kitzbühel, Indu-0tniellen Hen­
bent Jondan, Kinchbeng, Lande-0bäuehin Anna Hechenbengen , Kitz­
bühel, Lande-0obenanchivah Vh. Eduahd Widmo-0en, Inn-0bh uc k , I ndu­
-0tniellen Al6ned Lahnen, Wien, Redakteun Mantin Wöngött en, Bün­
genmei-0ten Fnanz Höck, Obenndon6, Bauen Toni Lauchen, Kitz bühel , 
Lehnen Han-0 Wintenbengen, Kitzbühel. In die-0en Ven-0ammlun g wun-
de be-0chlo-0-0en, einen Venein zu enhichten, um da-0 Tiholen Bauenn ­
hau-0mu-0eum zu gnüAdiri, eine Bau-0teinaktion in-0 Leben zu nu6en 
und die Liegen-0cha6t Hintenobennau ehe-0ten-0 zu enwenben, um 
den -0chon 6ontge-0chnittenen Ven6all de-0 Gebäude-0 au6zuhalt en. 
Ven Venein -0etzte -0ich zum Ziel, da-0 Bauennhau-0 in läng-0ten-0 
6ün 0 ]ahnen zu enwenben, doch konnten nach inten-0iven Wen be­
kampagnen -00 viele Bau-0teine venkau6t wehden, da-0-0 beneit-0 am 
1o. 1. 1912 den Kau6ventnag üben den Ankau6 de-0 Bauennhau-0e-0 
Hintenobennau -0amt einen Gnund6läche von 1 .299 m2 abge-0chlo-0-0en 
wunde. 

Im An-0chlu-0-0 danan wunde -006ont begonnen, da-0 Gebäude zu -0 anie ­
nen, die äng-0ten Schäden au-0zube-0-0enn und bäuenliche Genö.te 
und Fahnni-0-0e zu -0ammeln. En-0chwenend wan, da-0-0 im Wohnteil 
vien Räume von einen Mietpantei in An-0pnuch genommen wunde , 
die auch noch den Kleinvieh-0tall benützte, -0oda-0-0 -0ieh die Re­
novienun9-0anbeiten im we-0entlichen au6 die Küche, Stube , di e 
zwei vondenen Schla6zimmen, Stall und Tenne be-0chhänken mu-0-0ten. 
Am 28. Mai 1911 hatte den Venein -0ein vonläu 0ige-0 Ziel enneicht. 
En konnte zun Teilenö66nung viel Pnominenz einladen, unten an­
denem die Lande-0näte Vipl. Ing. Vn. Pantl und Kommenzialnat 
Chni-0tian Huben, -0owie von den Kultunabteilung den Tinol en 
Lande-0negienun9 Vn. Han-0 G-0chnitzen. 

Seithen en0neut -0ich da-0 Mu-0eum, da-0 1919 zun Gänze 6neige­
macht wenden konnte, eine-0 hegen Be-0uchen-0tnome-0, wobei 
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be-0onden-0 die Fnemdengä-0te au-0 allen Onten de-0 Bezinke-0 
-0ehn -0tank ventneten -0ind. Va-0 Bauennhau-0 Hintenobennau 
i-0t in den wanmen Jahne-0zeit, von Mai bi-0 Mitte Oktoben 
täglich geö66net, e-0 können aben auch in den kalten Jahne-0-
zeit nach Vona nmeldung Be-0ichtigungen vongenommen wenden. 

LAGE VES HAUSES 

Von den hennliehen Sonnentenna-0-0e unweit von Kitzbühel au6 
· dem -0ogenannten Römenweg, von -0a6tigen Wie-0en und gnünen 

Feldenn umgeben, -0chaut da-0 -0onnengebnäunte Tinolen Bauenn­
hau-0 nach Süden zu den -0a6tigen Gna-0bengen den Kitzbühelen 
Alpen. E-0 liegt am Fu-0-0e de-0 Kitzbühelen Honn-0, wind im Rück en 
bewacht von den hennlichen Fel-0enkuli-0-0e de-0 Wilden Kai-0en-0 , 
vom We-0ten lugt da-0 Bnixtental henüben und vom Süden gnü-0-0 t 
den Hahnenkamm. Nicht weit vom pul-0ienenden Leben den Gege n­
want weg und doch ein Idyll den Ruhe, ein Hont den Veng an­
genheit, hanmoni-0ch mit den Land-0eha6t venbunden, die e-0 um­
gibt, -0elb-0t ein Bild de-0 Ebenma-0-0e-0. Vie Lage am alten Rö ­
menweg - hien ging tat-0ächlieh den nicht unbedeutende Saum ­
weg, welchen beneit-0 in ~o~nömi-0chen Zeit benützt wunde und den 
Felbentauenn -0owie den Pa-0-0 Thunn übenquente. 

G E S C H I C H T E V E S H A U S E S 

Im henzoglich - baini-0chen Salbuch von 1416 wind en-0tmal i g 
unkundlich ein ganze-0 Gut Obennau enwähnt, al-0 Be-0itzen 
-0cheint ein Mann namen-0 Altpekch au6. En wan dem Henzo g mit 
Weib und Kind leibeigen. Um die Mitte de-0 76. Jahnh undent-0 
wind eine Teilung de-0 ganzen Gute-0 Obennau en6olgt -0ein , 
-0oda-0-0 e-0 dann zwei halbe Güten mit dem Namen Vonden- und 
Hintenobennau gab. Vie Jahne-0zahl 7559 au6 den Fin-0tp6 ette 
von Hintenobennau enhäntet die-0e Annahme und gibt aben auch 
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höch-0twahn-0cheinlich da-0 Baujahn von Hintenobennau an. 

Im Mania-Thene-0iani-0chen Kata-0ten von 1115 wind Hinten­
obennau ziemlich genau be-0chnieben. Vie-0e-0 Gut Hinten­
obennau wan "Lambengi-0c.h" ( Vie Gna6en Lambeng wanen dunch 
300 Jahne Polegen in Kitzbühel) und mit dem Gnundnecht dem 
damaligen lambengi-0chen Schlo-0-0 Münichau untenwon 0en. Al-0 
Be-0itzen -0cheinen üben mehnene Genenationen die Hallen au 0 
und vom letzten Be-0itzen, dem Untenbengbauenn Seba-0tian Hallen, 
wunde Hintenobennau gekauot, 

Va-0 Bauennhau-0 Hintenobennau i-0t in -0einen Bauwei-0e ein ty­
pi-0chen Einhoo und ein Mittelolunhau-0, wa-0 bedeutet, da-0-0 
Feuen- und Futtenhau-0 unten einem Vach -0ind. Im Bauennhau-0 
Hintenobennau -0ehen win ein 0nühe-0 Bei-0piel die-0en Hau-0- und 
Ho 00 onm. Ganz au-0 Holz, au 0 Schwellen-0teinen gebaut, i-0t e-0 
wohl nicht in -0einen Un-0pnünglichkeit voll und ganz enhalten 
geblieben, da begnei 0lichenwei-0e, wie in jedem Hau-0, immen 
Ändenungen vongenommen wenden. In un-0enem Falle be-0onden-0 im 
18. Jhdt., WO qua-0i eine Banocki-0iehung enoolgte (Stubentün 
mit Jahne-0zahl 1160). Um die-0e Zeit dünoten auch die Fen-0ten­
umnahmungen, wie übenhaupt die Abändenung den Fen-0tenlöchen im 
Endge-0cho-0-0 und im Obenge-0cho-0-0, vongenommen wonden -0ein. 

Va-0 Gebäude i-0t zun Gänze al-0 übenkämmten Vienkantblockbau 
au 0gezimment wonden. Vie in Zien-0chnot oden Kling-0chnot 
(kun-0tvolle Holzvenbindungen den Blockwand) einge6ügten Zwi­
-0chenwände im Endge-0cho-0-0, bewei-0en da-0 au-0-0enondentliche 
Können den Zimmenleute die-0en Zeit. 
Ein umlau6enden Söllen (Balkon) im Obenge-0cho-0-0 unten-0tneicht 
die klane, langge-0tneckte Fonm de-0 Hau-0e-0. Bei die-0em Mittel­
olunhau-0 beoindet -0ich necht-0 vom Hau-0gang die bemenken-0wente 
Rauchküche, die kaum eine we-0entliche Ändenung -0eit den En­
nichtung de-0 Bauennhau-0e-0 enoahnen hat. Sie diente bi-0 zum 
Jahne 1910 al-0 Selchküche, wo von den Anna Schwabeggen, vulgo 
"Speck Nani", 0ün die Bauenn und die Winte noch Speck ge-0elcht 
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und in einem eigenen Buch 6ein-0äubenlich die Menge au6gezeich­
net wunde. Sowohl in den Küche al-0 auch in den gegenübenlie­
genden Stube .6ind die Fen-0tenö66nungen in den Fonm von Vnei-
6altigkeit-06en.6tenn angeondnet. Sie haben pnimän die Au6gabe 
den Ven-0ongung den Räume mit Tage-0licht und den Be- und Ent­
lü6tung. Sie -0ind aben zu dem -00 -0innvoll ange-0etzt, da-0-0 man 
-0owohl im Sitzen al.6 auch im Stehen dunch die Sitz bzw. Steh-
6en.6ten hinau-0-0chauen kann. Un-0pnünglich wan die Be6en-0tenung 
kleinen al-0 1 m

2 6ün die ganze Stube, wa.6 ja ven-0tändlich i-0t, 
weil man in Bauennhäu-0enn in die-0en Zeit noch kein Fen-0tengla-0 
v enwendete. 

Einen gewaltigen Eindnuck gewinnt man von dem am Wohnteil an­
gebauten Tennengebäude, da-0 mit mächtigen Rundhölzenn lu6tig 
au6gezimment i-0t und - .6owie da-0 ganze Gebäude - mit Leg-0chin­
deln am Vach eingedeckt i.6t. Ein Gno-0.6vieh-0tall, ein Kleinvieh­
.6tall, eine Tie6tenne und den Heutenn be6inden .6ich in die-0em 
Gebäudeteil. Hinten dem Halmta 0en (.6chnäge Bnettenwände an den 
3 Au.6.6 en.6 eiten, die die Rundholzwand von Regen .6 chütz en l wenden 
Schindeln, Hie6len, Schlitten, Genäte u. ä. au6bewahnt. 

Neben dem Ho6gebäude .6teht ein eigene.6 Wint-0cha6t-0gebäude, den 
Vne-0chtenn und die angebaute Fuhnhütte. Va-0 venmutlich au.6 dem 
11. Jhd . .6tamminde Gebäude, da.6 nicht nun höch.6te Zimmenmann.6-
technik, .6ondenn zudem die Re-0te eine.6 Göpel-0 ( mechani-0chen 
Antnieb zum Konndne-0chen) zeigt, venvoll-0tändigt da.6 Gehö6t, 
denn e-0 wan ein typi-0che-0 Menkmal vengangenen Jahnhundente, da-0-0 
nund um da-0 eigentliche Bauennhau-0 eine Anzahl von Nebenge­
bäuden .6tand. 

Von einigen ]ahnen konnte eine hölzenne Bauennkapelle von den 
Kinchbengen Sonn.6eite in da-0 Ho6gelände übentnagen und neu au6-
ge.6tellt wenden. Vie Ho6anlage i-0t mit den ven-0chiedenen Zaun-
6onmen wie Schnagzaun, Ringzaun, Hagzaun einge6a-0-0t, zwi-0chen 
Vonden- und Hintenobennau wind die eine Seite den ehemaligen 
Wa-0-0enga-0-0'n mit den älte-0ten Zaun6onm, dem Steinzaun, ge-0äumt. 
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G A N G R U N V U M V A S H A U S 

Süd-0eite (Vo~de~-0eite): Hau-0eingang-0tü~e mit And~ea-0k~euz, 
daneben Hau-0bank, neben Vo~hau-0gucke~l link-0 und ~echt-0 V~ei-
6altikeit-06en-0te~; -0eh~ -0chöne~ Kling-(Zie~-) Sch~ot mit ve~­
-0chiedenen Motiven, ~echt-0 von de~ Hau-0tü~e Ge-0tell zum Tnock­
nen de~ Milcheimen. 
We-0t-0eite:au-0-0en Block-0tiege, Stiege au6 die untene Lab'n 
Fallabo~t, Halmta6e~ (zum Lage~n von Hie6len) u-0w. 
Nond-0eite: Scheunenton, link-0 und necht-0 davon Halmta6en, 
übe~ die ganze Giebel-0eite. 
0-0t-0eite (Stna-0-0en-0eite): -0t~a-0-0en-0eitige-0 Maue~wenk de-0 
Küchenteile-0, davon Mühl-0tein (von den Tie 0enbnunnenmühle 
im Mühlga-0-0l), danüben Schindellegen. Vo~ dem Stall hölzennen 
Wa-0-0e~tnog, Halmta6e~. An de~ We-0t- und 0-0t-0eite de-0 Wohntei­
le-0 -0ieht man au-0 jedem Raum die Fu-0-0bodent~iebladen henau-0-
nagen; -0ie dienten zum Au-0gleichen den Fu-0-0böden, wenn dunch 
Tnocknung-0-0chwund gnö-0-0ene Ritzen und Fugen ent-0tanden -0ind. 
Zaun6o~m: von dem Hau-0 -0t~a-0-0en-0eitig ein dichten Schnagzaun 
(auch Schnank- oden Pinzga~aun genannt) mit gno-0-0em und kleinem 
Stangentünl mit Findling-0äule; wie-0en-0eitig ein leichten, o00 e­
nen Hagzaun; hinten dem Hau-0 ein Ringzaun mit einem Gatte~l. 
Kapelle: übentnagene Holzkapelle vom Hagleitho6 au-0 Kinchbeng 
mit Bet-0tühlen, einem g~o-0-0en Manienbild, -0owie einem 14-tei­
ligen Kneuzweg, ge-0chnitzten Heiliggei-0t-Taube. 
Ga~ten: bäue~liche~ Hau-09anten mit Heil- und Gewü~zk~äutenn, 
Gemü-0e, Flach-0, Mohn, Blumen, Stauden und St~äuchenn, Ob-0t­
bäumen. 

Anmenkung: 
Vie Au-0-0tattung und Einnichtung de-0 Hau-0e-0 -0tellt im we-0ent­
lichen da-0 Tnventa~ de-0 ein0achen Leukentalen Bauennhau-0e-0 
dan, wie au-0 einen Tnventanau 0-0tellung bei eine~ Venla-0-0en­
-0cha6t-0abhandlung im Jahne 1780 zu -0ehen i-0t. Bei den in den 
Gegend ve~wendeten Au-0d~ücken t~eten hin-0ichtlich de~ Sch~eib-
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wei-0e immen wieden gnö-0-0ene oden kleinene Unten-0chiede au6. 
E-0 i-0t auch möglich, da-0-0 -0ich einzelne Gegen-0tände nicht 
immen in den hien in den Be-0chneibung zugeondneten Räumen 

beoinden. 
üben die Venwendung den einzelnen Genäte, -0owie üben alle 
Fnagen de-0 bäuenlichen Leben-0 gibt den Ku-0to-0 jedenzeit 
genne Au-0kun6t. 

A U S S T E L L U N G E N V E S B A U E R N H A U S -
M U S E U M S H I N T E R O B E R N A U 

Al VORFMüHLE IN AURACH: voll-0tändig enhalten gebliebene, au-0 
dem ]ahne 1196 -0tammende, bi-0 in den 1oen ]ahnen betniebene 
Von6mühle mit 3 Mahlgängen am A-0chbach in Aunach. 

Bl ÖLSCHLAG IN KIRCHBERG: in dielen Gegend ganz -0elten; ehe­
mal-0 wa-0-0enbetniebende Mühle de-0 Schwaigen Wol 0gang. Sie dien­
te zum Stamp6en von Öl-0aaten, von allem Leinlamen, dahen auch 
den Name Lin-0at-0tamp0• 

Cl HEUSTAVL: vom Mu-0eum-0venein betneuten typi-0chen Heultadl 
am Schwanz-0ee (Be-0itzenin Mania Moiggl. 

Vl BACKOFENGEBÄUVE IN AURACH: (Eigentümen Auenbauen Ludwig 
Vötten); gelungene Renovienung und Reviatlilienung die-0e-0 han­
moni-0ch in die Land-0cha6t pa-0-0enden Kleingebäude-0. Gno-0-0en, 
modelliente~ Backo6en und Wa-0chküche im Untenge-0cho-0-0, Mach­
kammenl im Obenge-0cho-0-0, davon Bnunnen mit goti-0chen Bnunnen­
-0äule. Mu-0tengültig nenovient im Jahne de-0 eunopäi-0chen Venk­
mal-0chutze-0 1915 nach Intenvention de-0 Mu-0eum-0venein-0. 

Vie Au0-0tellung weitenen Objekte im Ho 0gelände Hintenobennau 
i-0t nun mehn begnenzt möglich. Ven Venein übennimmt jedoch 
Objekte au6 ihnem ange-0tammten Bauplatz in -0eine Obhut. 
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Wal.then Sehaumann 

FREILICHTMUSEUM Mte. Piano 
1915-1917 

Vom Gn~nzbeng zum Fneilieh.tmu-0eum. 

Für das Freilichtmuseum Monte Piano gab Ober s t Prof. Walther 
Schaumann einen eigenen Führer,d2r 1979 bei Ghed ina in 
Cortina d'Ampezzo erschienen ist, heraus. Er ist 159 Seiten 
stark und hat einen grossen historischen Teil mit vie len 
Faksimile von Originaldokumenten der Jahre 1915 - 1 9 17 . Der 
Preis ist S 110,--. Der Führer ist beim Verfasser erhältlich. 
Seine Anschrift: Oberst Prof. Walter Schaumann, Postfach 60 , 
A 1o37 Wien 

Kaum ein andenen Beng veneinig.te -00 viele hi-0.toni-0 ehe Mo mente 
mit dem Bild den Land-0eha0.t wie den Monte Piano . Ven Be-0 uehen 
wind hien unten dem Eindnuek de-0 Volamitenpanonama-0 mit Epoeh en 
eunopäi-0ehen Zei.tge-0ehiehte kon 0non.tient, die -0ieh zu einen un­
.tnennbanen Einheit mit -0.tanken Au-0-0agekna6.t 0onmen. 
Sehon in den, allending-0 ge 0äl-0eh.ten Sehenkung-0unkunde de-0 
Henzog Ta-0-0ilo an da-0 Sti 0.t Innichen au-0 dem Jahne 188 wind den 
Piano en-0.tmal-0 enwähnt. Mit den Gnenzziehung de-0 Jahne-0 1152 -
duneh die in Rovene.to .tagende Gnenzziehung-0kommi-0-0i on - zwi-0ehen 
den Gna 0-0eha0.t Tinol und den Republik Venedig, nüek.te den Beng, 
bedingt dueh -0eine behenn-0ehende Lage üben dem Höhlen-0tein.tal, 
immen mehn in den mili.täni-0ehen Intene-0-0enbeneieh. He ute eninnenn 
hi-0.toni-0eh in.tene-0-0an.te und gut enhal.tene Gnenz-0.teine an di e-0e 
bi-0 zum ]ahne 1918 wähnende Epoehe. Naeh den Mitte de-0 vonigen 
Jahnhunden.t-0 mit dem gno-0-0en Au 0-0ehwung de-0 Alpini-0m u-0 enlang.te 
den Piano b~ld Benühm.thei.t al-0 henvonnagenden Au-0-0ieh.t-0punk.t . 
Ven -0.tändig waeh-0enden Be-0ueh benüek-0ieh.tig.te aue h den Ö-0.t en­
neiehi-0ehe Touni-0.tenelub mit dem Bau de-0 Touni-0.ten-0.teige-0 von 
Sehludenbaeh und den Ennieh.tung den "Piano - Hü.t.te" au 0 den 
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Südkuppe. Ihn Standpunkt lag knapp neben den damaligen Gnenze, 
etwa-0 untenhalb de-0 jetzigen Canducci-Venkmal-0. 
Mit den Zunahme den Spannung zwi-0chen dem Königneich Italien 
und 6-0tenneich-UngaJtn nückte den Piano in -0tändig wach-0endem 
Au-0ma-0-0 in den Beneich militäni-0chen Ma-0-0nahmen. Im Zuge einen 
kniegeni-0chen Au-0einanden-0etzung -0ichente den Be-0itz de-0 Piano 
die Einbnuch-0p6onte au-0 dem Cadone in da-0 Pu-0tental. In Ladno 
ent-0tand da-0 Ö-0tenneichi-0che Wenk mit den Au 0gabe, den Raum in 
Richtung Schludenbach zu -0pennen. 
Aben noch hatten Touni-0mu-0 und Fnemdenvenkehn den Vonnang gegen­
üben nein -0tnategi-0chen A-0pekten. Wanen jedoch bi-0hen die alpinen 
Veneine ent-0cheidend an den En-0chlie-0-0ung beteiligt, -00 nückten 
nun die militäni-0chen Bauvonhaben immen mehn in den Vondengnund. 
Beide Seiten wollten -0ich damit eine na-0che Enneichbankeit de-0 
wichtigen Hochplateau-0 oün den Fall de-0 Konolikte-0 oün ihne 
Tnuppen -0ichenn. 6-0tenneichi-0che Knä 0te - von allem de-0 Lande-0-
-0chützennegimente-0 III/ Innichen - bauten den Touni-0ten-0teig von 
Schludenbach au 0 die Südkuppe weiten au-0 und legten den "Pionien­
weg" von Landno auo die Nondkuppe an. Auo italieni-0chen Seite, wo 
gün-0tigene Geländevenhältni-0-0e gnö-0-0ene Bauvonhaben begün-0tigten, 
ent-0chlo-0-0 man -0ich zum Stna-0-0enbau von Mi-0unina au-0. Vie bi-0 zum 
heutigen Tage gleichgebliebene Tna-0-0en 0ühnung bildet auch jetzt 
noch den wichtig-0ten Zubningen zum Piano. 
Vie Schü-0-0e von Sanajewo beendeten jäh die oniedliche Entwicklung 
de-0 Beng-0teigen-0 in den Volomiten. Innenhalb wenigen Tage wanen 
auch die Benge die-0e-0 Gebiete-0 venla-0-0en und ein-0am. Nun die-0-0eit-0 
und jen-0eit-0 den Gnenze -0tnei0ten ven-0tänkt Patnouillen dunch die 
Tälen und üben die Höhen. 
Am 23. Mai 1915 um 19,oo Uhn tnao beim damaligen k. u. k. Po-0t­
amt in Landno die Nachnicht von den Knie~-0enklänung Italien-0 an 
6-0tenneich - Ungann ein. Wenige Stunden -0päten ging die Piano­
Hütte beneit-0 in Flammen auo. 
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Al-0 die italieni-0chen Vunchbnuch-0ven-0uche dinekt üben da-0 Höhlen­
-0teintal mit Sto-0-0nichtung auo da-0 Pu-0tental keinenlei Enoolg 
bnachten, bnandeten dann die italieni-0chen Angnioo-0wellen gegen 
die von den Ö-0tenneichi-0chen Venteidigenn be-0etzte Nondkuppe de-0 
Piano, um üben de-0-0en Höhen hinweg den Weg in-0 Tal zu enzwingen. 
En-0t den Winteneinbnuch 1915 beendete die von -0tanken Knä 0ten von­
getnagenen Angni 00 e, die Fnont en-0tannte im Stellung-0knieg. 
Je längen die Kamp6handlungen anhielten, um-00 hänten wunden die Be­
dingungen oün die Soldaten auo beiden Seiten. Immen wieden lag 
-0chwene-0 Antillenie- oden Minenwen6enoeuen auo den Stellungen und 
Anman-0chwegen. Schan 0-0chützen lauenten hinten -0tählennen Schutz­
-0childen au6 jede Bewegung im gegneni-0chen Gnaben. Beide Seiten 
wanen -00 gezwungen, immen tie0en im Fel-0 de-0 Benge-0 Schutz von 
den gegneni-0chen Wa 00 enwinkung zu -0uchen. Zunäch-0t ent-0tand ein 
-0ich -0tändig weiten venä-0telnde-0 Sy-0tem von Lau6- und Schützengnä­
ben au 0 beiden Kuppen. Al-0 die Venlu-0te aben weitenhin an-0tiegen, 
begann den Stollenbau al-0 be-0chu-0-0--0ichene Zugänge von den Unten­
kün0ten und Re-0enve-0tellungen zu d~n vonden-0ten Gnäben. 
Im Winten, wenn die Schnee-0tünme üben die Hoch6lächen de-0 Piano 

0egten, die Schneewächten -0ich immen weiten üben die Fel-0en von­
-0choben und die Wege venei-0ten, 0ondente den Wei-0-0e Tod o6t mehn 
Op6en al-0 den Gegnen. 
Nach den Schnee-0chmelze im Fnühjahn 1911 -0tnebten die Kamp6hand­
lungen im Piano Ab-0chnitt einem neuen Höhepunkt zu. Beide Seiten 
begannen mit dem Minenkamp6 im Benginnenen mit dem Ziel, ent-0chei­
dende Punkte den gegneni-0chen Stellung dunch gno-0-0angelegte Spnen­
gungen au-0zu-0chalten. Bevon e-0 jedoch zun Zündung den Minen Ram, 
tnaten ent-0cheidendene Eneigni-0-0e auch im Raum den ge-0amten Volo­
miten0nont ein. Al-0 Folge de-0 Vunchbnuch-0 von Flit-0ch und Tolmein 
näumten die italieni-0chen Venbände am 3. Novemben 1911 den Piano 
und zogen nach Süden ab. Vie Venteidigen 6olgten ihnen. Venla-0-0en 
lag den vom Knieg gezeichnete Beng, den Tau-0enden von Soldaten 
zum SchicR-0al gewonden wan. 

Vie Ent-0tehung de-0 Fneilichtmu-0eum-0 
Vie Wegbauaktionen den Volomiten 0neunde den Jahne 1913 bi-0 7976 
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in den Volomiten und am Kanni-0ehen Gnenzkamm zeigten da-0 -0tändig 
wach-0ende hi-0toni-0che Intene-0-0e den Be-0uchen an dem Ge-0chehen an 
den ehemaligen Südwe-0t6nont. Vamit ent-0tand die Idee, -0olche Weg­
anlagen den ]ahne 1915 - 1911 wieden begehnban zu machen, die duneh 
eine be-0onden-0 -0tanke Konzentnation von Objekten de-0 Hochgebing-0-
k~iege-0 entlang den-0elben eine weitgehende üben-0icht anbieten konn­
ten. Fennen wan zu benück-0iehtigen, da-0-0 nun eine leichte Enneieh­
bankeit eine-0 · denantigen Anbeit-0gebiete-0 aueh eine ent-0pneehen-
de Be-0uchen6nequenz enwanten lä-0-0t, die den konzentnienten pen­
-0onellen und mateniellen Ein-0atz den Anbeit necht6entigt. So 6iel 
die Wahl au6 den Monte Piano. 
In den Aktion-0jahnen 1911 - 1918 -0tand den Wegbau im Vondengnund. 
Zunäeh-0t wunden alle be-0tehenden, aben in -0ehn -0ehleehtem Zu-0tand 
be6indliehen Zugang-0wege, den Pionienweg von Landno, den Touni-0ten­
-0teig von Sehludenbaeh und den üben da-0 Val Rimbianco und da-0 Val 
Ca-0tnati 0ühnende Steig zun Gänze wiedenhenge-0tellt . Gleiehzeitig 
begannen die Anbeiten an den unbegehban gewondenen italieni-0ehen 
Fnont-0teigen in den Fel-0bändenn den Südkuppe und den Ö-0tennei­
chi-0chen au 0 den Nondkuppe. Beide ehemaligen Fnont-0y-0teme wunden 
dabei zu einem venbindenden Gno-0-0en Hi-0toni-0ehen Rundweg zu-0ammen-
9e-0chlo-0-0en. 
Ab den Aktion 1918 begannen aueh die Rekon-0tnuktionen an jenen 
Stellung-0anlagen und Objekten, die von ihnen Bauwei-0e und den land­
-0eha6tlichen Lage hen eine be-0onden-0 -0tanke Au-0-0agekna0t be-0itzen. 
Vie-0e Punkte WUltden -00 au-0gewählt, da-0-0 ein Be-0uehen de-0 Rundwege-0 
in Ab-0tänden von maximal 6ün6zehn Gehminuten von einem hi-0toni­
-0~hen Objekt zum andenen weitengeleitet wind. 
Vie Aktion am Piano konnte nun duneh die Zu-0ammen6a-0-0ung vielen 
unten-0tützenden Knä 0te neali-0ient wenden, in Ö-0tenneich da-0 Bunde-0-
rnini-0tenium 6ün Wi-0-0en-0cha6t und Fon-0chung, die Ö-0tenneichi-0che 
Nationalbank, -0owie die Lande-0negienung von Nondtinol, Salzbung 
und Vonanlbeng. Vie Autonome Pnovinz Bozen - Südtinol und die Tal­
gemein-0cha6t Pu-0tental lei-0teten ent-0cheidene Beitnäge 6ün die 
Venp6legung den 6neiwilligen Hel6en den Volomiten6neunde. Ven Ka­
rnenadenknei-0 den Gebing-0tnuppe in München enmöglichte den zu-0ätz-
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liehen Au-0bau von hi-0toni-0chen Objekten. Vie Venteidigung-0minib­
tenien in Wien und Rom nöndenten in ven-0tändni-0vollen Wei-0e die 
Anbeiten, nün die da-0 4. Alpini-Konp-0kommando eine logi-0ti-0che 
Ba-0i-0 mit Tnagtienin · zun Ven6ügung -0tellte. Ven ent-0cheidende 
Vank gebühnt jedoch den Fnauen und Männenn, die -0ich unentgelt­
lich in ihnem Unlaub unten ont hc.nte-0ten Bedingungen bei dem 
Ge-0amtau-0bau pen-0önlich ein-0etzten. 

a) von Mi-0unina, 1115 m, üben die Stna-0-0e zun Bo-0i-Hütte aun den 
Südkuppe de-0 Piano. Wandenen können immen wieden au 0 Fu-0-0-Steigen 
die Stna-0-0e abkünzen. Vie Gehzeit betnägt eineinhalb Stunden, 
die Fahn-0tnecke 4,9 Kilometen. Vie Stna-0-0e i-0t von allem im obe­
nen Teil etwa-0 au-0ge-0etzt und -0chmal, -0ie wei-0t dont auch wenig 
Au-0weichen aun. Knantnahnen können aun unge6ähn den halben Stnecke 
in den Foncella Alta panken und den Weltenweg zu Fu-0-0 0ont-0etzen. 
Va-0 Rio. Bo-0i, 2325 m, Pnivatbe-0itz, i-0t ganzjähnig bewint-0cha6tet; 
gno-0-0en Pankplatz neben dem Hau-0. In den Hütte ein kleine-0 -0ehen-0-
wente-0 Knieg-0mu-0eum, neben dem Hau-0 eine Kniegen-Gedächtni-0- Ka­
pelle. Va-0 Rin. Bo-0i i-0t zugleich den zentnale Au-0gang-0punkt nün 
den Be-0uch de-0 Fneilichtmu-0eum-0. 

b) Von Landno/Vünnen-0ee, 1431 m, üben den Pionienweg au 0 die 

Nondkuppe, 23o5 m. Vie eindnuck-0volle Hochgebing-0wandenung ennon­
dent un~edingt Tnitt-0ichenheit, ein kunze-0 Weg-0tück i-0t mit Seil­
-0ichenungen ven-0ehen. Vie Gehzeit betnägt zweieinhalb bi-0 dnei 
Stunden. 

c) Von Schludenbach, 1438 m, üben den Touni-0ten-0teig zun Südkuppe, 
2325 m, Ven im Ab-0tieg emp 0ehlen-0wente Steig venlangt Tnitt-0ichen­
heit, en nühnt an zahlneichen Re-0ten den Piano-We-0thang-Stellung 
vonbei. 

d) Von Landno- Vünnen-0ee üben da-0 Val Rimbianco und da-0 Val 
Ca-0tnati zum Piano. Vie-0en Steig eignet -0ich be-0onden-0 gut 0ün 
Familien mit Kindenn oden Wandenenn, die au-0ge-0etztene Weg-0tücke ·· 
venmeiden wollen. Vie dnei Geh-0tunden en 0ondennde Wandenung -0etzt 
nun Au-0dauen vonau-0. 
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Eduard Widrnoser 

HAUS UND HOF 

Unter "Haus und Hof" versteht man die Einheit des bäuerli­

chen Wohnhauses und der Wirtschaftsgebäude. Im "hausen und 

hofen" drückt sich dies aus, da damit das Wohnen und das 

Wirtschaften gemeint ist. Wenn man vorn Bauerhaus spricht, 

dann ist damit das Wohnhaus gemeint, sagt man Bauernhof, 

so drückt man die Einheit aller Gebäude, die zum Hausen und 

Hofen gehören aus. Univ.-Prof. Dr. Karl Ilg, Vorstand des 

Institutes für Volkskunde an der Universität Innsbruck, ver­

wendete erstmals in seiner Vorlesung 1975 die Bezeichnung 

"Norrnhaus- und -hof" und meinte damit den Bauernhof im 

Bairischen Volksrecht ( "Lex Baiuvariorurn"), das um die Mitte 

des 8. Jahrhunderts unter Mitwirkung des Arbeo von Mais nie­

dergeschrieben wurde, aber sicherlich älter ist. Damit legte 

er einen tragfähigen Boden für die weitere Haus- und Hof­

forschung. Im Bairischen Volksrecht sind die einzelnen Bau-

elemente und die übrigen Bauten auf dem Bauernhof bzw. die 

an ihnen möglichen Straftaten, sowie das für diese festgeleg­

te Strafausrnass aufgeführt, woraus man schliessen kann, dass 

überall dieselbe Bauweise vorhanden war. Dies bedeutet, dass 

alle Bajuwaren mehr oder minder das gleiche Haus hatten. 
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Somit ist die Bezeichnung "Normhaus" zutreffend. 

Der Bauernhof des Bairischen Volksrechtes war ein "Mehrhof" 

oder "Haufenhof''. Das bajuwarische Haus war ein Einraum ohne 

abteilende Wände. Folglich muss ein eigenes Wirtschaftsge­

bäude, die sogenannte "Scheuer" vorhanden gewesen sein, be­

stehend aus Stall und Scheune. Hinsichtlich der Konstruktion 

handelt es sich um einen "Ständerbau", weil viele "Säulen" 

im Volksrecht angeführt sind, mit einem "Pfettendach'', da der 

"First" und die "Firstsäule" im Vdksrecht genannt werden, mit 

einem steilen, tief herabgezogenen Walm aus "Stroh" oder 

"Schilf". Am Ritten und Salten findet man noch Bauten dieser 

Art. Gerade hier hat sich noch die ursprüngliche Trennung von 

Wohn- und Wirtschaftsgebäude erhalten, wobei das letztgenannte 

auch noch das abgewalmte Strohdach samt Ständer und Pfetten­

konstruktion bewahrte. Nach Ilg kann man Rittner und Tschöggl­

berger Stadel ( "scuria" im Bairischen Volksrecht) als letztes· 

Zeugnis der Beschaffenheit des "Normhauses" bezeichnen. Ilg 

meint auch, dass die Ursache dafür die am Grenzsaum eines 

Volkes häufig zu beobachtende Traditionsliebe sein könnte. 

Die Baiern stiessen bei ihrem Einsiedeln in das Gebirge auf 

das sogenannte "rätische" Haus. Es wird sich um kleine rund­

blockgefügte oder mit Trockensteinmauern aufgeführte Gebäude 

gehandelt haben, die Einräume mit Vorhallen, von denen jeder 

Besitzer über mehrere verfügte und die unterschiedlichen 

Zwecken dien-·ten, so zum Beispiel als Küche, Schlafstelle, 

Speicher, zur Unterbringung des Viehs und des Futters, hatten. 

Es war eine Ständerbauweise mit Trockenmauern und Pfettendach, 

wobei dieses ein flachgeneigtes Schindeldach in der Form eines 

Satteldaches anstelle des Vollwalms hatte. 

So standen sich zwei Haustypen gegenüber, die von den Baiern 

im Volksrecht als Normhaus festgelegte und das von ihnen 

bei ihrer Einwanderung als praktisch erkannte r~tische Haus, 
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das infolge der klimatischen Verhältnisse den Sieg davontrug. 

Der wesentliche Unterschied zwischen dem rätischen und bai­

rischen Haus bestand in der Einzelligkeit und Zweizelligkeit. 

Zum Ein- und Vielzweckraum des bairischen "Normhauses" kam das 

rätische Haus mit Vorraum und Wohnraum, war also zweizellig. 

Dieser Umstand war von grösster Bedeutung, denn auf diese 

Weise war bereits der Anfang der Entstehung des Giebellaben­

hauses im östlichen Tirol und des Seitenflurhauses des mitt-

leren und westlichen Tirol gesetzt. 

Gerade das Seitenflurhaus, dies konnte Ilg überzeugend nach­

weisen, besass viele Entwicklungsmöglichkeiten, die zum Mittel­

flurhaus führten, das beherrschend in der tirolischen Haus­

landschaft wurde. Martin Ruf.olph-~reiffenberg kennt in Süd­

tirol neben dem längs- und quergeteilten Mittelflur das 

"Mittellabenhaus". Wo die Mittelflur, vor allem auf Weinbau­

ernhöfen, nicht an das Wirtschaftsgebäude angeschlossen werden 

brauchte, konnte ein Teil zur Vergrösserung der Stube verwen­

det werden. 

Doch gibt es in Südtirol auch ein aus dem Flurküchenhaus, 

das sich aus dem "Normhaus" des bairischen Volksrechtes ent­

wickelt hat, hervorgegangenes Mittellabenhaus, indem an den 

Flur rückwärts weitere Räume angefügt wurden. Das Flurküchenhaus 

find sich in Tirol im Ausserfern, im O~erinntal und bei den 

"Söllhäusern" im Unterinntal. 

Wie eingangs erwähnt, ist die im Bairischen Volksrecht fest­

gelegte Hofform die des Haufen- oder Mehrhofes. Die Ent­

wicklung ging nun in die Richtung der Rationalisierung der den 

verschiedenen Zwecken dienenden Gebäude. Man setzte einzelne 

Gebäudeteile unter ein Dach zusammen, woraus sich der Paarhof, 

Mittertennhof, Wipptaler Hof, Einhof und der Hakenhof ent­

wickelte. 
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Der Paarhof kommt in ganz Tirol vor allem in den steilen 

Hanglagen der Haupt- und Nebentäler auch heute noch vor. 

Schon im 13. und 14. Jahrhundert entstanden auch die ersten 

Einhöfe, indem das Wohn- und Wirtschaftsgebäude unter einem 

durchlaufenden Dach vereinigt sind. In den Massendörfern findet 

man sie als Durchfahrtshöfe, weil man wegen der engen Bauweise 

den Seitenflur als Durchfahrt zum rückwärtigen Wirtschaftsge­

bäude verwenden musste. Besonders schön hat sich der Durchfahrts­

hof im Städtchen Glurns erhalten. 

Ein besonderes Kind des Seitenflurhauses ist der Mittertennhof, 

bei dem das Wirtschaftsgebäude nicht rückwärt~ sondern seitlich 

an den Seitenflur angeschlossen ist und diesen zur Einfahrt 

und Tenne werden liess. Er kommt in ganz Tirol vor, doch ist 

er im Umkreis von Innsbruck besonders deutlich vertreten. 

Vom Mittertennhof entstanden noch zwei Sonderformen im Wipp­

tal, sodass man vom Wipptalerhof mit zwei verschiedenen Aus­

führungen spricht. Bei der einen Variante ist die Einfahrt 

in die Scheune rückwärts in der Mitte, bei der anderen rück­

wärts seitlich. 

Als eine Neiterentwicklung ist der Einhof zu betrachten. Es 

gibt hier den längsgeteilten Einhof mit giebelseitigem und 

traufenseitigem Eingang und den quergeteilten Einhof mit 

Eckflurhaus. Das wesentliche am längsgeteilten Einhof ist die 

enge Verbindung des Mittelflurhauses mit dem Wirtschaftsge­

bäude. Der längsgeteilte Einhof ist in Tirol stark vertreten, 

der "quergeteilte Einhof" vor allem aber nur im Ausserfern, 

was mit dem hier vorhandenen Flurküchenhaus zusammenhängt. 

Es gibt auch noch einen "Hakenhof'', der vor allem im Puster­

tal mit einigen Beispielen vertreten ist. Das Wirtschaftsge­

bäude ist im rechten Winkel, also in der Form eines Hakens, 

verlängert. Der Paarhof erfuhr nach dem zweiten Weltkrieg 

eine Weiterentwicklung, indem das Wohn- und Wirtschafts-
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gebäude durch einen Verbindungsgang verbunden wurden. Die 

vorhin genannten Hofformen haben sich im wesentlichen bis 

zum Ende des Mittelalters herausgebildet. 

0 

FlUR 

Seitenflurhaus 

ST\JBE 

Mittellaben(-lauben)haus 

0 

WI R.TSCIIATTS­

GEl!lll.UOE 

FUJR. 

Einhof mit Seitenflurhaus 

I 

!V.l111Ell 

l<UC~E 

Mittelflurhaus 

0 

STUBE 

TENNE 

Mittertennhof 

\o/lR.TSC\111.nS­

GEBXUDE 

\,J\RT· 

sc11 ... rn­
GEe,11.uoE 

Einhof mit Mittelflurhaus 

Diese Zeichnungen und die Karte auf Seite 44 wvrden mitj'reudnlicher 
Erlaubnis des Herr Univ.Prof. Dr. Karl Ilg seinem Beitrag "Haus-
und Hofformen, Tracht, Sitte und Br a uch in Südtirol",in: Südtirol, 
eine Frage des europäis chen Gewissens , Wien 1965 , entnommen. 
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HEINZ MANTL: 

Empfehlungen zur hauskundlichen Forschungsarbeit: 

(siehe auch Protokoll der Arbeitstagung in Schwoich, Pkt. 6) 

Abgrenzung und Beschreibung des Siedlungsraumes, in dem die 

Aufnahme erfolgen soll ( z.B. Dorf- oder Einzelhof). 

HOFFORM: 

Haufenhof, Paarhof, Einhof 

Beachtung aller vorhandenen Wohn- und Wirtschaftsgebäude 

zur Feststellung der Bewirtschaftung. (Wohnhaus, Stall, 

Stadel, Futterstall, Backofen, Badstube, Almgebäude, Brunnen 

und Zäune, Mühlen und Stampfen, Hauskapellen, usw.) 

HAUSFORM: 

Lage des Hauses (Hausganges) 

Skizzierung des Hausgrundrisses gibt die Ubersicht welcher 

Haustypus vorliegt; (Seitenflurhaus, Mittelflurhaus, Flur­

küchenhaus, Einraum mit oder ohne Vorhalle). 

BAUSTRUKTUR: 

Frage nach dem Baustoff, Bauweise und Konstruktionstechnik 

(Holz- Massivbau, wie ist die Wand gefügt, Blockbau- Ständer­

bau, Dachart usw.) 

RAUMSTRUKTUR: 

Welche Räume liegen neben- oder übereinander, von wo aus 

sind sie erreichbar, welche Grösse und Gestalt haben sie? 

FUNKTIONSSTRUKTUR: 

Verteilung von Wohn- und Wirtschaftsräumen, in welcher Ver­

wendung stehen die einzelnen Räume und wie wurden sie früher 

verwendet? 
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Wo liegen die Feuerstätten - wie sind sie beschaffen , Rauch­

abzugsys tem; 

SOZIALSTRUKTUR: 

Welcher Platz ist einzelnen Personen oder Gruppen im Haus 

zugeordnet, welche sozialen Beziehungen bestehen zwischen 

den Hofbewohnern, Arbeitsteilung und geschlechtsspezif ische 

Arbeit, Altersversorgung, Stellung des Gesindes und der Kin­

der, Art der Erbfolge, usw; 

Die Untersuchungen sollten den gegenwärtigen wie den hi sto­

rischen Zustand der Objekte umfassen.Befragungen alter Per­

sonen, Erhebungen in den Archiven (TLA, Kirchen- und Klos­

terarchiven, Taufbücher, persönliche Aufzeichnungen, Urbare 

und Verlassenschaftsprotokolle, Versteigerungsaufzeichnungen, 

Inventare, Fotos) -ergeben die Grundlage für die vergleichende 

Forschung. 
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Lea von Mörl 

8. FORTSETZUNG: " VER URLAUBER" 

Grüß Gott, grießt mi heint oaner derweil i putz. An Urlaber, 

denk i mer. Glei dernach frag er mi, wo de Kirchn isch, de 

Hofkirch. 

De Kirchn? sag i, de mit de schwarzen Mannder? Des war de 

Hofkirch. 

Da gean sie jetz a Bröckl weider aufi und nar umi, nar 

kemmens ganz schean hin. Schaugn Sies Ihnen lei an, de schwarzn 

Mannder sein ganz interessant. 

Isch akrat an Urlaber gwesn, vo wo woaß i nit. I han nit gfrag 

und er hat nicht gsag. So so, moant er ingaling, das wär also 

das eine. 

A Heftl hat er in der Hand ghebt und a bißl blattlt und mit 

die Brilln einigschaugt. Nar frag er: und das goldene Dachl? 

Es goldene Dachl? sag i. Isch a nett. Und vo der Hochkirch 

nit weit awek. Da gean Sie, bal Sie die schwarzn Mannder an­

gschaug habn, außer aus der Kirchn und nar segn Sie glei links 

vo den Platz, wo de groaße Hofburg isch, an Durchgang, an 

Bogn. Gradaus, weiter sein Sie gschwind ban goldenen Dachl a. 

So so, monat er wieder. Un nach an Weil sag er a recht 

freindlich: schön ist Innsbruck! 

Wohl wohl, sag i, da fahlt nix. Sind Sie Innsprucker , fragt 

er mi. 

Ja, sag i. Un suscht bin i halt a drinniger. Halt drein af 

der Welt kemmen und augwachsn. Sein Sie nit gwesen in Süd­

tirol? 

Nein, moant er, noch nicht. 

- 45 -



Isch des möglich? sag i. 

Ist es in Südtirol schön wie da? frag er. 

Na, sag i, wie da isch es nit. Zem isch es anders schea n. 

Hoache Berg sein a, aber hal anders als was da. Na r wachsn 

die Köschtn drein und glei hinter Brixn af Klausn abi sein 

halt die Rebn und nar die Obschtwiesn. Wenn de blihet sein -

i sag Ihnen, des isch a Gartn! die ganze Boazner Gegnd und 

de Meaner Gegnd und in Uberetsch außi. Und nar halt e s 

Boazner Unterland af Salurn abi. Des war in Frühjar. Aber 

in Herbscht - mei isch des schean! De blaun Tag und d e Sonn! 

Und die Leute? frag er no darzue. 

Die Südtiroler? wie de sein? sag i. Halt wie des Stuc k Land 

sie hat wachsnilassn. Die mehrigschte Zeit, bal a l ls mitnand 

lei a bißl geat, sein sie recht guet auglegt. Sel war no 

scheaner, wenn man nix dervon gschpiehret, daß si i n settan 

Stuck Land auf der Welt kemrnen sein. Na na, sag i, des isch 

nicht, dass Sie in Südtirol no nit gwesn sein. Fahrns l e i eini. 

Danke für den guten Rat, hat er gsagt, steckt sei Heftl ein 

und geat. Nar draht er sie noamal um und rieft: 

Ich schreib Ihnen eine Karte!Ihre Adresse? 

Mei Adreß? rief i zruck, Jetz wartns lei. Brief krieg i nie 

oan. Wie kannt mer denn tean? Mach mer des so: 

schreibns oanfach: firn Straßnkehrer Romele, Magischtrat. 

Nar krieg es schon. 

Jetzt bin i neigirig, ob dersel Urlaber amal schreibt. 
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Der Inhalt der Nr. 9 des "Tiroler Chronisten": 

HD Hans Wirtenberger 

Zwei Jahre vor 1984 - Breite Diskussion über die 

Zukunft Tirols (Fortsetzung von Nr. 8) 

Aus der Arbeit 

VD Hans Kurzthaler 

Protokoll zur Schulungstagung der Chronisten Osttiro l s 

OSR Max Perger 

Tagung der Chronisten im Bezirk Schwaz 

OSR Fritz Kirchrnair 

Protokoll der 1o. Arbeitstagung der Chronisten 

des Bezirkes Kufstein 

Das Werkzeug 

OSR Max Perger 

Registratur für die Ortschronik Strass im Zillertal 

Die Werkstätte 

OSR Fritz Kirchrnair 

Die Festschrift 

Materialfindung - Gestaltung - Finanzierung 

Unser Museumsbesuch 

Dkfm. Erwin Steidl 

Tiroler Bauernhausmuseum Hinterobernau in Kitzbühel 

Oberst Prof. Walther Schaumann 

Freilichtmuseum Monte Piano 1915 - 1917 

-Chronisten A 

Eduard Widmoser 

Haus und Hof 

Heinz Mantl 

z 

Empfehlungen zur hauskundlichen Forschungsarbei t 

Romele schreibt sein Diarium 

Lea von Mörl, 8. Fortsetzung: "Der Urlauber" 

Beigeheftet: MASSNAHMENKATALOG zum Jubiläumsj ahr 1984 
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Getreidereinigung 

a Sieb mit geflochtener Zarge (Wanne) 
b Sieb mit hölzerner Zarge (Span), sog. Reiter 

Niederbayern, Rottal 
c Schwinge, Spanflechterei 

Fulpmes, Stubaital, 1960 
d geflochtene Wanne (Schwinge) 

Fulpmes, Stubaital, 1960 

c 50 Liter } 
f Li 

Getreidemaße Mitte 19. Jahrh. 
10 ter 
beide Heimatmuseum Tittmoning 

g Ein Halber Scheffel (ca. 110 Liter) aus einem ausgehöhlten Baumstamm 
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